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IM Sar. 


Leer ſteht das Königshaus; Sein hoher Wirth 
Schied jüngſt von ihm und ſchied von Seinem Lande. 
Doch nicht zerriſſen ſind der Liebe Bande, 

Die einſt Sein Haus als ſchönſter Kranz geziert, 

Und ſchied Er ohne fürſtliches Gepränge; 


Gab treue Lieb' Ihm ſchmerzliches 


Und Thränen ſprechen lauter als Geſänge, 
Wenn Mitgefühl ſie einem König weiht. 


Vireslaue 


* * 
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Expebition: Hertt. rette ME vn. 

Außerdem übernebmen alle Poß⸗ Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, wache ( fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag (ama! 
erſcheint. 


kilung. 


Geleit — 


Doch nicht im Schmerz allein — auch im Vertrau'n! 
Ein Herz, das liebt, ſteht feſt auf dieſem Grunde. 
So rief's beim Abſchied auch von Mund zu Munde: 
Sei Gott mit Dir! daß wir uns wieder ſchau'n. 
Sei Gott mit Dir! Und dieſer Krankheit Wolke, 
Die jetzt den Glanz der Majeſtät getrübt — 
Sie ſchwinde zwiſchen Dir und Deinem Volke! 
Heil Dir! So ſchwer geprüft, ſo treu geliebt! 


15. Oktober 1858 


Zum jchönen Süden, doch den Seinen fern, 
Trägt Er die Leiden, die ſo ſchwer Ihn drücken, 
Und dieſer Tag, geſchaffen, zu beglücken, 

Trifft nicht inmitten Seines Volks den Herrn! 

Doch Raum und Zeit kann Herz von Herz nicht trennen, 
Und Zeichen hat die Liebe mannigfach; 

So wird ſie ſich in ihrem Schmerz bekennen, 
Da ihre Hoffnung ſich am Schickſal brach. 


— 


N. B. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 14. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117, Schleſ. 
Bank⸗Verein 84. Commandit⸗Antheile 105%. Köln⸗Minden 143, Alte 
reiburger 97%. Neue Freiburger 94%. Oberſchleſiſche Litt. A. 135. Ober: 
chleſiſche Litt. B. —. Wilhelms ⸗ Bahn 46%. Rheiniſche Aktien 904. 
Darmſtädter 95%. Deſſauer Bank-⸗Aktien 54%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 123%. 
Defterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 100. Mecklenburger 50. 
Neiſſe⸗Brieger 62. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 178. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. — Feſt, ſtiller. 5 
Berlin, 14. Oktober. Roggen fteigend. Ottober 44%, November⸗Dezember 


45, Dezember⸗Januar 45%, jahr 47 % — Spiritus behauptet. Ok 
ber 17%, ember 174, Dezember⸗ 17 rühjahr 18%. 
dbl fen. Dinber 14%, Noble Beer 14, Seähiehe 1% 


Breslau, 14. Oktober. [Zur Situation.] Die berliner 
Zeitungen bringen heut noch interefjante Nachträge zur Schilderung des 
Abſchiedes Sr. Majeſtät des Königs von ſeiner Hauptſtadt und den 
Perſonen ſeiner früheren Umgebung, und es iſt unverkennbar, daß der 
tieffte Schmerz, welcher ſich hierbei ausſprach, dem innigſten Gefühl der 
wechſelſeitigen Liebe entſprach. ns 0 

In ihren Leitartikeln beſprechen die „Nat.⸗Ztg.“, die „Spenerſche 
und „Voſſiſche Ztg.“ den Rücktritt des Herrn v. Weſtphalen, bei wel: 
cher Gelegenheit „Tante Voß“ es für angemeſſen fände, wenn das 
gegenwärtige Kabinet, deſſen Aufgabe, ihrer Anſicht nach mit Ablauf 
des Proviſoriums vorüber ſei, ſich dem Prinz-Regenten zur Dispo⸗ 
ſition ftellte, d. h. ſeine Aemter niederlegte und es Sr. königl. Hoheit 
anheimſtellte, die einzelnen Mitglieder aufs Neue mit ihren Funktionen 
zu betrauen oder nicht. 5 

Auch die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich noch vorzugsweiſe mit Preu⸗ 
ßen, und wir begegnen u. A. in der „Times“ einer Auffaſſung preußi⸗ 
ſcher Verhältniſſe, deren Richtigkeit eben in einer ausländiſchen Zeitung 
überraſcht. ; 2 

Sie heben hervor, wie gerade in Preußen die Perſon des Herr: 
ſchers von weit größerer Bedeutung iſt als in anderen Ländern. Zwar 
habe ſich auch in England der Charakter der Regenten der Reibe nach 
in dem gleichzeitigen engliſchen Leben wiedergeſpiegelt, indeſſen jei dieſe 
Macht, dieſer Einfluß königlicher Perſonen doch nur auf den jeweiligen 
Ton der Geſellſchaft beſchränkt geweſen. „In Preußen aber ſtand die 
Sache ganz anders und ſteht auch noch jetzt ganz anders. Dort hat der 
König beinahe ein Recht, der Staat zu fein; denn er bat den Staat 
gemacht. Die britiſchen Inſeln, Frankreich und Spanien können von 
ſich behaupten, daß fie, abgeſehen von irgend einer beſtimmten Regierung 
oder Dynaſtie, Nationen ſind. Die Hand der Natur hat ſie als geſonderte 
Theile des Erdtreiſes gezeichnet, und ihre geographiſche Formation hat 
mehr und mehr dahin gewirkt, ihnen Einheit in ſich ſelbſt zu geben 
und ſie von ihren Nachbarn zu ſcheiden. Bei uns kann kein Einzel: 
ner, keine Familie, keine Klaſſe jagen, daß er oder fie England zuſam⸗ 
menhalten und daß ohne ſolche Hilfe für die Bewohner unſerer Inſeln 
kein Land und keine Stellung in Europa vorhanden ſein würde. Die 
Nation bleibt einheitlich durch den ihr innewohnenden Zuſammenbang 
und die ihr innewohnende Lebenskraft; ihre Inſtitutionen mögen viel 
dazu beigetragen haben, dieſes Reſultat herbeizuführen, der perſön⸗ 
liche Charakter des Herrſchers mag auch dazu beigetragen haben, 
allein das Werk iſt jetzt vollendet und die Nation iſt von jedem 
ſolchem Beiſtande unabhängig. Auf Preußen aber muß der Natur 
der Sache nach der perſönliche Charakter des Königs einen tiefen 
Einfluß ausüben. Preußen ſtellt nicht einen mehr oder weniger 
gleichartigen Typus oder Volksſchlag dar wie die Franzoſen, oder 
zwei bis drei Nationalitäten, die durch langen Verkehr zuſammen⸗ 
geschweißt find, wie die Engländer, Schotten und Irländer. — 
Talentvolle, ehrgeizige Könige haben Preußen geſchaffen und ſich dazu 
gut geſchulter Heere als Werkzeuge bedient. Ein Theil des alten katho⸗ 
liſchen Rheinlandes, ein Theil Schleſiens, Pommern und ein Theil von 
Polen ſind den Erblanden des Hauſes Brandenburg durch Krieg bin⸗ 
zugefügt worden. Deshalb iſt der Charakter des Herrſchers für das 
breußiſche Volk von der hoͤchſten Wichtigkeit.. Jeder Freund preu⸗ 


“ Bücher Unabhängigkeit und preußiſchen Fortigritts wird dem Prinzen 
von Preußen Erfolg wünſchen.“ 


Die Reife der kaiſerlichen Maſeſtäten von Frankreich nach Rheims 
beweiſt, daß man am franzöͤſiſchen Hofe die Abſicht einer kirchlichen 
Weihe des Kaiſerthums aufgegeben hat. 

Der „Moniteur“ knüpft namlich an die Empfangs reden des Maire's 
und Erzbiſchofs, welche an das Privilegium der guten Stadt Rheims: 
die Könige zu krönen — erinnern, die Bemerkung, daß die napoleo⸗ 
niſche Dynaſtie die Bluttaufe auf dem Felde der Schlachten empfangen 
habe, daß fie ſich auf die Vergangenheit, wie auf die Zukunft flüge, 
und nicht nöthig habe, ein neues Element der Lebensfähigkeit unter 
alten Traditionen zu ſuchen. ’ 

Wir wollen nicht unterſuchen, ſeit wann dem „Moniteur“ dleſe 
neue Weisheit gekommen iſt; aber auffallend iſt es, daß das neue 
Kaiſerthum jeden Tag nach einer neuen Definition feiner ſelbſt zu 
ſuchen hat. 

Aus Rußland kommen fortwährend neue Berichte über die wachſende 
Schwierigkeit und Verwirrung in der Bauernfrage. Man zweifelt, 
daß die ſchönen, eindringlichen, hier und da faſt bittenden Reden, welche 
Alexander II. an die verſchiedenen Adels-Komite's gehalten, die ge: 
wünſchte Wirkung haben werden. Dem Herzen des Kaiſers gereichen 
ſie zur höchſten Ehre; das Herz des Adels werden ſie aber ſchwerlich 
erweichen, eben weil fie zu mild geweſen find. Der Kaifer ſtützt ſich 
bei dem großen Reformwerke bekanntlich hauptſächlich auf den Klerus, 
und zwar mit Recht, denn mit wenigen Ausnahmen iſt die geſammte 
Geiſtlichkeit für die Bauern : Emanzipation, und die Kirche überhaupt 
iſt dem aufrichtig frommen Zaren, der ihr ein Anſehen verleiht, wie 
ſie es ſeit anderthalb Jahrhunderten nicht mehr genoſſen, mit Dank⸗ 
barkeit zugethan. Der Miniſter des Innern, v. Lanskoi, gehört der 
klerikalen Partei an und wirkt mit derſelben für die Pläne des Kaiſers. 
Neben dem Miniſter ſpielt der Beichtvater des Kaiſers, Baſchanoff, 
eine ſehr einflußreiche politiſche Rolle. Gegen dieſe Einflüſſe jo ſich 


nun in der altruſſiſchen Hof- und Adelspartei eine mächtige Oppoſition 
gebildet haben, deren nächſtes Ziel der Sturz des Miniſtes Lanskoi iſt. 
Man ſucht in dieſen Intriguen auch einen Grund, warum der Zar 
den Aufenthalt in Polen ſo auffallend abgekürzt hat und direkt nach 
Petersburg zurückgeeilt iſt. 


——— .ꝗ.qꝰn ——— — neh 


Preußen. 

Berlin, 13. Oktober. Der König wird ſich von Meran nach 
Florenz, ſeiner Lieblingsſtadt, und dann nach Nizza begeben, um ſich in 
jedem der drei Orte ſechs Wochen aufzuhalten. Ob dann im März 
1859 noch Rom beſucht wird, haͤngt von den Umſtänden ab. Der 
König hat vor feiner Abreiſe einzelne Perſonen noch ausdrücklich zu 
ſehen verlangt, wie A. v. Humboldt. Andere, wie der Feldmarſchall 
v. Wrangel und der Minifterpräfident, den er wiederholt umarmte, 
hatten ſich kraft ihrer amtlichen Stellung eingefunden. Der König 
war ſehr bewegt, noch mehr aber war es die Menge, welche Zeuge 
der ergreifenden Abſchiedsſcene war. Tief erſchüttert war der Prinz⸗ 
Regent, der noch bis zum letzten Augenblicke den Dank ſeines fürſt⸗ 
lichen Bruders für feine treue Mühwaltung und aufopfernde Pflicht: 
erfüllung erhielt. — Die Verſuche, eine Oppofition gegen den verfal- 
ſungsmäßigen Charakter der Regentſchaſt zu Stande zu bringen und die 
Kompetenz des Landes zur Beſchlußfaſſung über ihre Nothwendigkeit in 
Zweifel zu ziehen, haben von dieſer Seite wenigſtens keine Ausſicht, 
Unterſtützung und einen fruchtbaren Boden zu finden. Der Regent 
hält ſelbſt entſchieden darauf, daß ſeine Einſetzung im Sinne des 
Art. 56 der Verfaſſung jeder Prüfung unterzogen werde und jede Ber 
ſtätigung erhalte, die von dem Landesgeſetz vorgeſchrieben iſt. 

Der Landtag hat für die Vereinigung beider Häuſer am 20. d. M. 
und den folgenden Tagen bekanntlich keine Geſchäftsordnung, nicht 
einmal einen Vorſitzenden. Vermuthlich wird Fürſt Hohenlohe, der 
Präſident des Herrenhauses, durch Akklamation zum Vorſizenden für 
beide Häuſer ernannt werden, ein Ehrenrecht, das man vor und nach 
der Märzzeit dem Präſidenten des erſten Hauſes bei der Vereinigung 
der Häuſer, reſp. ihrer Kommiſſionen, einzuräumen pflegte. Eine von 
dem Fürſten, dem Grafen Eulenburg und anderen Sachverſtändigen 


angenommen und die vorgeſchlagenen Bureau⸗Mitglieder ohne Aufſchub 


gewäblt werden. Graf Schwerin war bis heute noch nicht eingetroffen. 

Der „Köln, Ztg.“ wird aus Berlin vom 11. Oktober geſchrieben; 
Die Gefahren, welche der Verfaſſung während der fetzt glücklich und 
zur Freude des Landes überwundenen Kriſis drohten, liegen der Zeit 
nach noch nicht weit genug hinter uns, um nicht der Mittheilung einlk⸗ 
ger Thatſachen aus jener kurzen, aber inhaltſchweren Periode, dle theils 
beſtätigt, theils genauer dargelegt werden, ihr Intereſſe zu laſſen. Um 


die Zeit der Abreiſe des Prinzen von Preußen nach Schleſten hatte ſic h 
um mit Ausnahme des Herrn v. Weſtphalenn 


bekanntlich das Miniſteri 
für die Anwendbarkeit des Art. 56 auf den gegenwärtigen Fall und 
für die verfaſſungswäßige Einſetzung der Regentſchaft ausgeſprochen. 
Dies iſt ſeitdem auch vielfach in offiziöſen berliner Notizen bervorgeho⸗ 


ben worden. Aber man darf zur richtigen Würdigung des Verhält 
nifjes nicht überſehen, daß eine erſte Berathung ein ziemlich unbeſtimm⸗ 
tes Ergebniß herbeigeführt hatte, und erſt, als von hoher Seite in 


allerkürzeſter Friſt ein klarer Bericht mit foͤrmlichen Konkluſtonen in 


dem einen oder andern Sinne gefordert war, erfolgte der vorhin er: 


wähnte Beſchluß, und es trat dann auch in Regierungskreiſen die viel: 
bemerkte Wendung zu Gunſten der Regentſchaft ein. In Wahrheit 
verdankt alſo die Nation den Sieg der Verfaſſung der feſten Haltung 
des Prinzen von Preußen, ſowie der maßvoll und voll Treue ge⸗ 
gen Geſetz und Recht, aber entſchieden wie zu keiner andern Zeit kund 
gegebenen Stimme des Landes. Vor dieſer biſtoriſchen Thatſache muß 
das oberflaͤchliche Gerede, dieſer und jener Miniſter habe „die Regent: 
ſchaft gemacht“, zurücktreten. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 12. Oktober. [Tages notizen.] In dem Geſchäßts⸗ 
leben des Bundes iſt eine augenblickliche Pauſe eingetreten, wie die of⸗ 
fiiellen Sitzungsberichte hinlänglich bekunden. Ueber die raſtatter 
Sache ſchweben direkte Verhandlungen zwiſchen Berlin, Wien und 
Karlsruhe, vor deren Abſchluß man wohl hier die erwähnte Angelegen⸗ 
heit in der Lage belaſſen wird, in welche ſie der Beſchluß vom 29ſten 
Juli gebracht hat. Ebenſo finden derartige Kommunikationen über 
den weiteren Gang in der holſteiniſchen Sache zwiſchen den deutſchen 
Höfen ſtatt. Daß dieſelben ſchon bis zu einer definitiven Verſtändi⸗ 
gung gediehen, in Folge deren die Ausſchüſſe — wie ein füddeutiches 
Blatt meldet — am nächſten Donnerſtag ihren Vortrag erſtatten 
würden, findet in unterrichteten Kreiſen keine Beſtätigung. Daß übri⸗ 
gens die letzte däniſche Antwort vom 9. September den Bundesan⸗ 


forderungen nicht entſpricht — gilt als eine von allen Seiten anerkannte 


Thatſache; es fragt ſich nur, wie den Beſtimmungen der Erekutionsord⸗ 
nung gemäß weiter zu prozediren iſt. Der desfalls eingeleitete Mei⸗ 
nungsaustauſch nähert ſich — wie verſichert wird — feinem Ende und 


befindet ſich bereits in dem letzten Stadium. — Der k. preuß. Mili⸗ 


tärbevollmächtigte, General Danhauer, if von feiner Inſpektionsreiſe 
wieder hier eingetroffen. — Am letzten Sonntag fand auf dem Hofe 
der preußiſchen Kaſerne die halbjährliche Kontrol-Berfammlung der bier 
ſich aufhaltenden preußiſchen Militärpflichtigen ſtatt, deren Anzahl ſich 
auf eirca 400 beläuft. Es enthält dieſe in den letzten Jahren unter 
bereitwilliger Hilfe des hieſigen Polizeiamtes getroffene Einrichtung eine 
große Erleichterung für die Betheiligten, da dieſelben ſich ſonſt nach 
ihren inländiſchen Kontrolorten begeben müßten. (Zeit) 


Vom badiſchen Oberrhein, 10. Oktober. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach iſt das von dem päpſtlichen Stuhle den badiſchen Kirchen: 
Konflikt betreffende Ultimatum in Karlsruhe eingetroffen. 
von unſerer Staatsregierung angenommen werden wird oder nicht, da⸗ 
rüber iſt in dem Publikum nichts bekannt. Unbeſtreilbar aber iſt es, 
mild ausgedrückt, ein Irrthum, wenn behauptet wird, alle katholiſchen 
Geistlichen und die ganze katholiſche Bevölkerung des Landes wünſche 
das Konkordat mit Rom und ſehe ihm „mit Freuden“ entgegen. Es 
mag immerhin fein, daß ein Theil der Geistlichen und ein Theil der 


katholiſchen Bevölkerung Badens das Konkordat wünſchen; daß aber 
dieſe Wünſchenden die Mehrzahl ausmachen, möchte ſchwer zu beweiſen 
. N Gr 3) 


vorbereitete Geſchäftsordnung wird vermuthlich in derſelben Weiſe raſchl ſein. 
* 


Ob es 
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ſcheuten 


Eiſenach, 12. Oktober. Der Prinz von Oranien wird heute 
Nacht zum Beſuch unſerer großherzoglichen Herrſchaften erwartet. Die⸗ 
ſelben haben jetzt die Wartburg bezogen, wo der Großherzog die 
für ihn erbauten, die herrlichſte Rundſchau gewährenden Zimmer in 
dem neuen koloſſalen Thurme bewohnt. Der Erbgroßherzog und die 
Prinzeſſin Tochter reſidiren in dem hieſigen großherzoglichen 227 555 

(Dr. J. 


Oeſterreiſch. 


** Wien, 12. Oktober. Die Entwickelung der Dinge in 
Preußen iſt hier mit der größten Spannung verfolgt worden. Die 
Zeitungen, welche der preußiſchen Regierungsangelegenheit täglich den 
weiteſten Raum ſchenkten, waren in dieſer Beziehung nur das Echo 
der öffentlichen Meinung in Oeſterreich. Die freudige Zuſtimmung, 
welche die Löfung gefunden, kann in Preußen kaum größer fein, als 
ſie es hier iſt. Von den hier lautgewordenen Journalſtimmen hebe ich 
nur die offizielle heraus: die „Wiener Zeitung“ hat die Uebernahme 
der preußiſchen Regentſchaft durch den Prinzen Wilhelm königl. Hoh. 
mit bemerkenswerth warmen Worten begrüßt und man muß inſofern 
auf dieſe Kundgebung einen Werth legen, als in Oeſterreich die An⸗ 
ſchauung der Dinge, die ſich in Preußen vorbereiten, eine ganz eigen⸗ 
thümliche iſt und wird Ihnen manche ſonſt auffallende Erſcheinung er: 
klären, wenn ich Ihnen dieſe öſterreichiſche Anſchauug charakteriſire. 
Im Volke Oeſterreichs lebt eine ſtarke deutſche Sympathie, ſie iſt 
der Ausdruck des öſterreichiſchen Liberalismus, der jetzt ſtärker denn je 
gegen das überwuchernde czechiſche Beamtenthum und gegen die kleri⸗ 
kale Partei reagirt und — nicht mit Neid, ſondern mit freudigem An⸗ 
theil auf die verfaſſungsmäßige Entwicklung in Preußen hinblickt. 
Wenn Preußen, — ſo denkt man — konſequent auf ſolcher Bahn be⸗ 
harrt, fo kann das ſtammverwandte Oeſterreich unmöglich auf die 
Länge den entgegengeſetzten Weg wandeln. Darum liebt man es auch 
hier, jetzt mit allem moglichen Nachdruck von Preußen zu reden; die 
Zeitungen betonen die Verfaſſungsmäßigkeit, den Verfaſſungseid, die 
Preßfreiheit, die geſetzlichen Zuſtände in Preußen, denn ihre Leſer ver⸗ 
ſtehen es von ſelbſt, daraus die Nutzanwendung zu machen. Wenn 
bisher in Frankfurt die beiden Großmächte Deutſchlands zuweilen 
differirten, fo hofft man jetzt, daß die Energie des Prinzen von Preußen 
die antagoniſtiſchen Intriguen zerreißen und manches Gelüſte nieder: 
halten werde, das ſonſt Spielraum fand. — Einige Korreſpondenten 


haben die Exiſtenz des Verbots der Zulaſſung der wiſſenſchaftlichen 


Wandervereine geläugnet; ich wiederhole, daß das Verbot beſteht, und 
füge die folgenden Details hinzu. Als Miniſter Graf Thun für den 
vor einigen Wochen hier verſammelten Philologen-Kongreß einen Kre⸗ 
dit von 7000 Fl. erbat, wurde ihm dieſe Summe zwar bewilligt, 
aber in dem kaiſerlichen Handſchreiben hinzugefügt: Es iſt Mein 
kaiſerlicher Wille, daß in Meinen Staaten in Zukunft 
derlei Zuſammenkünfte wiſſenſchaftlicher Wandervereine 
nicht mehr ſtattfinden.“ 


Es iſt bemerkt worden, daß Erzherzog Ferdinand Max bald nach 
dem Stapellauf des erſten öſterreichiſchen Linienſchiffes „Kaiſer“ von, 
Pola aus einen weitern Ausflug unternommen, der ihn bereits bis 
Korfu geführt hat. Gerüchtsweiſe verlautet, der Erzherzog ſei nach 
ſeiner Rückkehr entſchloſſen, mit ſeiner Gemahlin für längere Zeit an 
den Hof ſeines Schwiegervaters nach Brüſſel zu gehen. Man erinnert 
ſich, daß erſt vor wenigen Wochen allgemein verbreitet war, der Erz⸗ 
herzog habe bei feinem Bruder, dem Kaiſer über die vielen Schwierig⸗ 
keiten geklagt, denen er in ſeiner nicht abgegrenzten Stellung gegenüber 


den andern oberſten beiden Chefs im lombardiſch⸗venetianiſchen König⸗ 


reich begegne; und man wiederholt jetzt, daß Erzherzog Max ſowohl 
mit Hrn. v. Burger, dem Statthalter, als auch mit dem Grafen 
Giulay, der das Militärkommando in Oeſterr.⸗Italien führt, in Kon: 
flikte gerathen und daher entſchloſſen fei, feine dortige Poſition wenigſtens 
für einige Zeit zu verlaſſen. In Bezug auf den Grafen Giulay wird 
mir eine Aeußerung deſſelben mitgetheilt, welche zugleich die Verhaltniſſe 
in Lombardo⸗Venetien charakteriſirt. Der energiſche General mißtraut 
nämlich den Beamten der lomb.⸗venet. Eiſenbahn, die meiſt Ita: 
liener und Franzoſen ſind, außerordentlich, und verlangte, dieſelben 
ſollten, ſoweit ſie politiſch Verdächtige find, wenigſtens auf den hoͤhern 


Breslau, 13. Oktober. [Theater ).] Unſere Oper hat ein 
ganz reſpektables Anſehn, und die Aufführungen des Hernani, der 
Chiara, des Tannhäuſer und Lohengrin, der Euryanthe, 
des Doktor und Apotheker, ſo wie geſtern der luſtigen Weiber 
von Windfor können als ſprechende Beweiſe der Umſicht, mit welcher 
die neuen Engagements getroffen worden ſind, und der Sorgfalt an⸗ 
geführt werden, welche bei dem Einſtudiren dieſer Tonwerke ſtattgefun⸗ 
den hat. Nicolai's „luſtige Weiber von Windſor“, von jeher eine 
Lieblingsoper des breslauer Publikums, wurde geſtern vor einem ziem⸗ 
lich beſuchten Hauſe und mit größtentheils neuer Beſetzung beſſer ge⸗ 
geben, als jemals zuvor. Das Enſemble war ausgezeichnet, das Spiel 
ging raſch und lebhaft zuſammen, und die Repräſentanten der einzelnen 
Rollen, in Humor und guter Laune mit einander wetteifernd, ließen 
auch hinſichtlich ihrer Geſangspartien ohne Ausnahme kaum etwas zu 
wünſchen übrig. Frau v. Laßlo⸗Doria hat ſich auf der hieſigen 
Bühne vielleicht noch niemals ſolcher Erfolge zu erfreuen gehabt, als 
in der Partie der Frau Fluth, welche allerdings ein äußerſt ſtarkes 
Colorit verträgt und von der Sängerin auch zur großen Befriedigung 
des Publikums mit moͤglichſt derben Zügen al Fresco gezeichnet wurde. 
Als beſonders gelungen verdient das erſte große Duett hervorgehoben zu 
werden, in welchem Frau v. Laßlo⸗Doria durch die außerordentliche 
Gewalt der ihr zu Gebote ſtehenden Stimmmittel imponirte, während 
ſich Fräul. Güntber durch die Kunſtfertigkeit ihres Geſanges, welcher 
der ſonſt etwas ſtiefmütterlich behandelten Partie der Frau Reich ein 
erhöhtes Intereſſe verlieh, ungetheilten Beifall erwarb. Frl. Remond 
(Anna), welcher nebſt Herrn Caffieri (Fenton) der gewöhnlich nicht 
ſehr dankbare lyriſche Part der Oper zugefallen war, bewährte ſich 
auch diesmal als korrekte Sängerin, und Herr Caffieri hatte wieder⸗ 
Holt Gelegenheit, ſich durch feine klangvolle Tenorſtimme vortheilhaft 
zu empfehlen. Herr Meinhold bildete durch feinen äußerst komiſchen 
Junker Spärlich einen vortrefflichen Kontraſt zu dem Dr. Cajus des 
Herrn Weiß, und Herr Prawit mit Herrn Rieger Gluth) im 
Duett der ſechſten Scene des zweiten Aktes des „Wie freu' ich mich, 
wie freu ich mich“ hergebrachtermaßen da capo zu fingen genöthigt, 
erhielt noch einen Extra⸗Applaus, als er den Fallſtaff ſtatt des verab⸗ 
Korbes eine Crinoline zum Verſtecke für ſich vorſchlagen ließ. 
Das Publikum nahm die Vorftellung durchweg mit der größten Be⸗ 
friedigung auf und beehrte die Mitwirkenden mit wiederholtem * 


Spontini's Veſtalin. 
Paris war ſeit der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſo aus⸗ 
ſchließlich der Zufluchtsort der großen Oper geworden, daß ſich faſt alle 
bedeutenden Componiſten nach dieſem Mittelpunkte der muſtkaliſchen Welt. 


J Wegen jalicher Abgabe des Artikels kommt derſelbe verſpätet zum Abdruck. 
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Poſten nicht belaſſen werden. Als man ihn mit dieſem Anſinnen zu: 
rückwies, erklärte er: „Nun gut, dann ſoll man ſich aber darauf ge— 
faßt machen, daß ich bei der erſten Regung alle Bahnbeamte verhaften 
und die Bahn durch meine Soldaten betreiben laſſe.“ E 

Der Vorgang der preußiſchen, leipziger und frankfurter 
Bank macht es wahrſcheinlich, daß auch die öſterreichiſche Nationalbank 
den Escompte erhöhen wird. Bevor dies geſchieht, ſoll indeſſen die 
Börfe noch über die Beſorgniſſe, die fie hinſichtlich der Einlöſung der 
alten Banknoten hat, beruhigt werden, und ſchon morgen wird eine 
darauf bezügliche Kundmachung der Nationalbank ergehen. Gleichzeitig 
wird auch eine Verordnung über die Einlöſung der Coupons von 
Staatspapieren in der neuen Währung publizirt werden. 

Im Hofburgtheater haben die Proben zu dem neuen Drama der 
Birchpfeiffer „Fräulein Höckerchen“ begonnen; die Hauptrolle 
ſpielt Frl. Goß mann. Die nächſte Novität find: „Drei Kandi— 
daten“ von Schleich, „Mondecaus“ von Brachvogel „Feen— 
hände“ von Seribe und „Der Geizige“ von Moliere in Dingel⸗ 
ſtädtiſcher Bearbeitung. Die Oper, welche noch mit dem „Lohengrin“ 
Parade macht, beſchränkt ſich hinſichtlich der Novitäten auf Ballete, und 
hat mit dem neueſten „Karneval“ großes Glück gemacht, „getanzter 
Paul de Kock“ lautet die Kritik, und in den Vorſtädten hat der auf 
die Bühne gebrachte Cancan [don böfe Folgen gehabt, denn wie wir 
im heutigen Polizeibericht leſen, ſind in den letzten Tagen zwei Geſellen 
„wegen unanſtändigen Tanzens arretirt und mit zwölfſtündiger Haft 
beſtraft!“ worden. In den Vorſtadttheatern multa, aber nicht multum; 
das Karltheater rüſtet ſich mit dem Ehepaar Grobecker zu einer neuen 
Kaiſer'ſchen Poſſe; vorher werden „Die Tigerin“ und „Hermann und 
Dorotbea“ neu gegeben. Für die Konzertſaiſon ſind Clara Schumann, 
Joachim und Lißt angemeldet. Der Letztere bringt eine neue Kompo⸗ 
ſition: „Die heilige Eliſabeth“, Text von Roquette, mit. 


T Wien, 13. Oktober. In gut unterrichteten Kreiſen wird 
ſeit einigen Tagen ein Miniſterwechſel als bevorſtehend beſprochen, 
deſſen Wichtigkeit Niemand unterſchätzen wird. Man ſagt, Graf Buol 
gedenke ſich von den Staatsgeſchäften zurückzuziehen, und kein anderer 
als Frhr. v. Bach (jetzt Miniſter des Innern) bewerbe ſich darum, 
das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten zu erhalten und gleich— 
zeitig Miniſter des kaiſerlichen Hauſes zu werden. — Eine zweite, viel⸗ 
leicht bedeutungsvolle Nachricht, die mir ein Gewährsmann aus Schle⸗ 
ſien bringt, will ich Ihnen gleichfalls nicht vorenthalten, obwohl ich 
Ihnen empfehle, dieſelbe nur mit Vorbehalt aufzunehmen: es heißt 
beſtimmt, daß in Oeſterreichiſch⸗Schleſien die beurlaubten Militärs 
vor wenigen Tagen Einberufungsordre erhalten haben. — Prinz Georg 
von Preußen wird morgen auf der Rückreiſe von Italien hier eintreffen. 


** Wien, 13. Oktbr. Man hat neuerdings von einer Wie: 
derannäherung der Weſtmächte an Neapel geſprocheu und 
daran die Nachricht geknüpft, daß die Wiederaufnahme der Beziehungen 
bevorſtehe. Es ſchien ſich nur um die Frage zu handeln, wer den 
erſten Schritt thun ſolle; die Beilegung des Streites ſchien von beiden 
Theilen gewünſcht zu werden, und die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung 
war darum bemüht, den Weg der Verſöhnung zu ebnen. Da erſchien 
jene durch den „Globe“ und die „N. Pr. Ztg.“ veröffentlichte Depeſche 
des neapolitaniſchen Miniſters Carafa an den Fürſten Petrulla, in 
welcher die Politik König Ferdinands auseinandergeſetzt und jeder ent⸗ 
gegenkommende Schritt abgelehnt wird. Der ſchroffe Ton, welcher 
darin vorherrſchte, fiel auf, dem Grafen Buol jedoch ſchien die Ver⸗ 
oͤffentlichung dieſer (vom 31. Auguſt d. J. datirten) alle Ausgleichungs⸗ 
pläne durchkreuzenden Depeſche ſo unzeitgemäß, daß er darüber vom 
neapolitaniſchen Geſandten am hieſigen Hofe mit dem Bemerken eine 
Erklärung forderte, König Ferdinand könne wohl fo denken, aber der 
Miniſter Carafa dürfe nicht ſo ſchreiben. Fürſt Petrulla hat darauf 
vor einigen Tagen die ganze Depeſche offiziell für eine Erfindung eines 
diplomatiſchen Müſſiggängers erklärt. 


Der engliſche General⸗Konſul in Belgrad, Graf v. Fonblanque, 
welcher bekanntlich vor zwei Monaten durch türkiſche Soldaten verwun⸗ 
det worden iſt, iſt aus Marienbad, wo er völlig wieder hergeſtellt 
wurde, hier angelangt und begiebt ſich auf ſeinen Poſten nach Belgrad 
zurück. Die engliſche Regierung hatte ihm einen anderen Poſten an⸗ 


wendeten, wenn ſie ihren Werken zu allgemeinerer Anerkennung verhelfen 
wollten. In Paris brachte der deutſche Meiſter Gluck, ein muſikali⸗ 
ſcher Revolutionär erſten Ranges, die Iphigenia in Aulis, die Armide, 
die Iphigenia in Tauris und Alceſte nach einer neuen Umarbeitung zu⸗ 
erſt zur Aufführung und verſetzte damit den Muſikanten des alten Her⸗ 
kommens einen herben Schlag, indem er trotz aller ärgerlichen Oppo⸗ 
fition von Seiten der muſikaliſchen Philiſter, welche es heute mit Ni: 
chard Wagner gerade ſo treiben, nicht allein für ſich glänzende Er⸗ 
folge errang, ſondern auch auf die Entwickelung der Oper einen ſolchen 
Einfluß ausübte, daß ſich von ſeiner Zeit an ihr Charakter, namentlich 
durch die allgemeinere Anwendung der großen begleiteten Recitative, wer 
ſentlich umgeſtaltete. Zu den talentoollſten Componiſten, welche in Pa⸗ 
ris von Gluck mächtig angeregt wurden, gehörte außer Cherubini, 
Mehul und Anderen beſonders Spontini, deſſen Begeiſterung ſich 
noch in ſpäteren Jahren auf die ihm eigenthümliche lebhafte Weiſe 
kund gab, wenn er des Eindruckes gedachte, den die Aufführung der 
Jphigenia in Aulis auf ihn hervorgebracht hatte. Franz Brendel 
erzählt bei dieſer Gelegenheit, auch Cherubini ſei, als er zum erſten⸗ 
male eine Haydnidhe Symphonie in Paris hörte, fo mächtig davon 
ergriffen worden, daß es ihn gewaltſam vom Stuhle aufriß, „fein gan⸗ 
zer Körper erſtarrte, feine Augen brachen und dieſe Kriſis hielt noch 
lange an, nachdem ſchon die Symphonie vorüber war.“ 

Gaſparo Spontini, 1784 zu Jeſi im Kirchenſtaate geboren, 
widmete ſich, obgleich Anfangs zum Geiſtlichen beſtimmt, am Conſer⸗ 
vatorium zu Neapel, wo auch Cimaroſ a von Einfluß auf ihn war, 
dem Studium der Muſik, componirte bereits in früheſter Jugend meh⸗ 
rere Opern, und begab ſich 1804 nach Paris, wo Gluck und die 
Werke anderer deutſchen Meiſter eine ſolche Umwandlung in ſeiner bis⸗ 
herigen Richtung bewirkten, daß er ſich von jetzt an zur Hauptaufgabe 
feines Lebens ſtellte, nach dem Beiſpiel ſeines Vorbildes das Drama 
in die Oper einzuführen. Von dieſem Beſtreben gab er, erſt 26 Jahr 
alt, den glänzendſten Beweis durch die Compoſition feiner Veſtalin, 
welche der Concurrenz aller pariſer Notabilitäten, unter andern auch 
Leſueur's, die Spitze bot und nach zwei wiederholten Urtheilen der 
Jury der Decennalpreiſe im Inſtitut von Frankreich den erften Preis 
erhielt. Spontini's zahlreiche Gegner nahmen zwar zu dem abgeſchmack⸗ 
ten Mährchen, daß er dieſe Oper gar nicht componirt, ſondern die von 
einem armen deutſchen Componiſten herrührende Partitur zufällig bei 
einem Gewürzkrämer als Makulatur gekauft und mit den neuen Wor⸗ 
ten von Jouy verſehen habe, ihre Zuflucht; fie legten auch der erſten 
Aufführung allerhand Schwierigkeiten in den Weg; aber Spontini ver⸗ 
nichtete jenes Geklätſch 1809 durch feinen Cortez, während er die Auf: 
führung der Veſtalin, welche am 15. September 1807 ſtattfand, 
unter dem Beiſtande der Kaiſerin Joſephine durchſetzte und damit 
einen ſolchen Erfolg erzielte, daß fein Ruf für immer geſichert blieb. 
1820 wurde er, nachdem er in Paris als Direktor der italieniſchen 
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getragen, Graf v. Fonblanque indeſſen wünſchte, auf dem alten Poſten 
zu bleiben. 

Wie verlautet, ſoll die ruſſiſche Geſandtſchaft über einen Artikel 
der hieſigen „Preſſe“, der Villafranea betraf, Beſchwerde geführt haben. 
Graf Buol hat das Anſinnen, die „Preſſe“ deshalb zu verwarnen, 
zurückgewieſen. 

Es iſt ſchon ſo viel von dem Werkauf der Südbahn an die 
Häuſer Rothſchild und einige mit ihnen verbündete Finanziers die Rede 
geweſen, aber Niemand war noch in der Lage, den Kaufpreis, welchen 
der Staat dafür erhält, genau anzugeben. Die Angaben, welche dar⸗ 
über von verſchiedenen Seiten gemacht wurden, weichen von einander 
ſehr ab. Hier ſende ich Ihnen die authentiſchen Notizen über dieſen 
Punkt des Geſchäfts: Der Kaufpreis für die drei vom Staate über⸗ 
nommenen Bahnen (Wien⸗Trieſt, Verona-Botzen, Innsbruck'-baſeriſche 
Grenze und Vorarbeiten für Steinbrüd:Siffet) beträgt 175 Mill. Fres.; 
die Zahlung erfolgt zinslos in folgenden Raten: 25 Mill. Fres. drei⸗ 
ßig Tage nach Ratifikation des Vertrages, 25 Mill. Fred, am 1. No: 
vember 1859, 15 Mill. Fres. alljährlich vom 1. November 1860 bis 
1. November 1864, alſo in 5 Jahren 75 Millionen Fres., ſodann 
25 Mill. am 1. November 1865, und endlich die letzte Rate von 
25 Mill. Fres. am 1. November 1866. Außer dieſen Summen hat 
der Staat für den Fall, daß nach 1870 und nach Vollendung des 
ganzen Bahnnetzes das geſammte Kapital (Aktien und Obligationen) 
mehr als 7 pCt. Zinſen tragen ſollte, Anſpruch auf die Hälfte des 
Ueberſchuſſes bis zur Höhe von 75 Mill.; die Geſellſchaft behält ſich 
jedoch das Recht vor, dieſe Verpflichtung durch eine jährliche Zahlung 
von 12,500,000 Fred. während der Jahre 1871 bis 1874 abzulöfen. 
Der Staat garantirt ein Ertragsminimum von 570 pCt. für das 
ganze Kapital und 5 pCt. während der Bauzeit. Was die gleichzeitige 
Uebernahme der Orient⸗ und der Kärnthner Bahn betrifft, fo iſt 
dies ein abgeſondertes Geſchäft, das die neue Compagnie mit den bei» 
den Geſellſchaften der Drient: und der Kärnthner Bahn im Befonde: 
ren abzumachen hat; den Aktionären dieſer beiden Compagnien werden 
als Ablöfung Prioritätsobligationen der neuen „ſüdöſterreichiſch-italieni⸗ 
ſchen Bahn⸗Geſellſchaft“, die ſich hier am 16. November conflituiren 
wird, gezahlt. Die lombardiſch⸗venetianiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft end⸗ 
lich wird der neuen Compagnie in der Weiſe einverleibt, daß ihre 
Aktionäre auch von den neuen Aktien zum Pari⸗Courſe betheiligt und 
beide Aktiengattungen einander gleichgeſtellt werden. Um es klar aus⸗ 
zudrücken: mit der lombard.⸗venetianiſchen Compagnie ſchließt die neue 
Geſellſchaft, welche die Südbahn, tyroler Bahnen, kroatiſche Bahnen 
vom Staate ſchon gekauft hat und die Orientbahn und Kärnthner 
Bahn von den beiden betreffenden Geſellſchaften zu kaufen im Begriff 
ſteht, einen Societätsvertrag. 


Fraukreiſch. 


Paris, 11. Oktober. [Gerüchte von einer Ausgleichung 
der Differenz mit Portugal. — Note an den heiligen 
Stuhl.] Die Nachrichten aus Liſſabon lauten noch widerſprechend; 
unterm 4. wird von dort geſchrieben, daß die portugieſiſche Regierung 
die Auslieferung des Schiffes „Charles-Georges“ und die Auszahlung 
einer Entſchädigung verweigert; ſie ſtützt ſich auf die Beſtimmungen 
des pariſer Vertrags, die die unmittelbare Anwendung der Gewalt 
unterſagen, doch, glaubte man, daß ſie, wenn Frankreich trotzdem zu 
den äußerſten Maßregeln greife, nachgeben und dem Appellhofe die 
Entſcheidung der Angelegenheit entziehen werde. Andern Nachrichten 
zufolge ſoll ſich die portugieſiſche Regierung für den Ausweg entſchie⸗ 
den haben, vor der Uebergabe des franzoͤſiſchen Ultimatums das Schiff 
auszuliefern und den Kapitän freizugeben, aber zufolge eines richterli⸗ 
chen Erkenntniſſes des Tribunals von Liſſabon. — Die kaiſerliche Re: 
gierung hat die Angelegenheit des Judenkindes Mortara in ihre 
Hand genommen und ſich um ſo mehr dazu verpflichtet geglaubt, da 
der Raub jenes Kindes gleichſam unter dem Schutz der franzöſiſchen 
Fahnen geſchehen war. Sie hat dem roͤmiſchen Hof eine in ſehr 
gemäßigten, ſehr vorſichtigen Ausdrücken abgefaßte Note zugeſandt, in 
der ſie ihn dazu einladet, die moraliſchen Folgen, die dieſer Kinder⸗ 
Raub für den heiligen Stuhl baben würde, ſorgfältig zu erwägen. 

Paris, 11. Oktober. Geſtern am Sonntag⸗Morgen wurde die 
Meſſe vom erſten Almoſenier des Kaiſers, dem Biſchofe von Nancy, am 


Oper die Olympia componirt und das Concert . 
ſtiftet hatte, als General⸗Muſikdirektor nach Berlin 8 zung 
fein Nurmahal, 1825 Aleidor und 1829 Agnes von Hohenſtaufen 
zum erſtenmale in Scene gingen, ohne ſich jedoch, da ihre Auf⸗ 
führung zu große Anſprüche an die Bühnenkräfte machte, beſondere 
Anerkennung zu erringen. Was man auch gegen Spontinis Eigen⸗ 
ſinn und Vernachläſſigung fremder Compoſitionen vorbringen mag, ſo 
iſt ihm doch das Verdienſt nicht abzusprechen, die berliner Oper zu einem 
der erſten Inſtitute Europa's gemacht und die Ausbildung der Muſik 
mächtig gefördert zu haben. 1842 in Folge einer unvorſichtigen Aeu⸗ 
ßerung in einen Hochverrathsprozeß verwickelt, verurtheilt und zuletzt 
begnadigt, verließ er endlich Berlin. 

Brendel nennt ihn treffend den „Repräſentanten des Glanzes und 
der Pracht, der heroiſchen Größe des Kaiſerreichs“, deſſen Aufſchwung 
eben ſo der Boden für ſeine Schöpfungen war, als dieſen mit der 
Zertrümmerung der napoleoniſchen Herrſchaft das Lebenselement entzo⸗ 
gen wurde. ; 

Was die fernern Schickſale der Veſtalin betrifft, fo wurde fie 
nach uns zugehenden Mittheilungen von geſchätzter Hand in Deutſch⸗ 
land am 12. November 1810 zum erſtenmale in Wien nach einer 
Bearbeitung von Weigl gegeben, über welche ſich Spontini noch im 
Jahre 1836 zu Karlsbad gegen Moſewius beſchwerte. Er nannte 
ſie eine wahre Zerfetzung, und die Recitative nähmen zuweilen einen 
Ton an, wie er ſich wohl für Waſchweiber, aber nimmermehr für Hel- 
den zieme. In Berlin hatte man mehr Reſpekt vor dem Werke, in⸗ 
dem es dort am 18. Januar 1811 ganz nach der Original⸗Partitur 
in Scene ging. Am 28. Februar 1812 folgte man in Breslau, wo 
ſich Bierei mit der gelungenen und beifällig aufgenommenen Auffüh⸗ 
rung dieſer Oper einen glänzenden Sieg über den herrſchenden einſeiti⸗ 
gen Geſchmack erkämpfte, ohne jedoch in ſeiner allzugroßen Vorſicht die⸗ 
ſen Erfolg für die Dauer zu benutzen. „Der Breslauer“, ſchreibt un⸗ 
fer mit den hieſigen Bühnenverhältniſſen innig vertraute Gewährs⸗ 
mann, „hatte nämlich früher eine Abneigung gegen Recitativ⸗Opern, 
welche förmlich idioſynkratiſch geweſen zu ſein ſcheint. Indem nun 
Bierei dieſelbe, fo zu ſagen, ſchrittweiſe bekämpfte, reſtituirte er in 
den damals gangbarſten Opern, namentlich in denen von Paer, ein 
Recitativ nach dem andern, bis ſich das Publikum allmälig an dieſe 
Form gewohnte, was um ſo ſchwieriger war, als bis zu Bierei's 
Erſcheinen hier nur eine einzige durchweg componirte Oper, Schweizers 
Aleeſte, (14. Januar 1779) gegeben worden war. Nachdem er es 
30 Jahre ſpäter mit Gluck's Meiſterwerk, Jphigenia auf Tauris, 
am 22. März 1810 verſucht hatte, ließ er an dem angegebenen Ter⸗ 
min die Veſtalin folgen, für welche er freilich das Weigl'ſche Arrange⸗ 
ment beibehielt.“ Dieſer Febler wurde bei den ſpätern Aufführungen im 
neuen Theater am 28. September 1844 und am 24. Auguſt 1850 
nicht begangen, ſondern man ließ es ſich angelegen ſein, die früher ge 
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militäriſchen Hochaltare beim kaiſerlichen Hauptquartiere in Gegenwart 
des Kaiſers und der Kaiſerin, ſo wie der geſammten Armee des La⸗ 
gers geleſen. Aus allen benachbarten Departements waren Volksmaſſen 
zu dieſer Feier herbeigeſtrömt. Nach dem Gottes dienſte stellten ſich die 
Truppen in Schlachtordnung auf, und der Kaiſer paſſirte mit der 
Kaiſerin zu Pferde die Reihen von jeder Diviſion. Hierauf vertheilte 
der Kaiſer an viele Offiziere und Soldaten, die durch ihre Glanz⸗ 
thaten auf der Krim ſich längſt der Gnade des Kaiſers empfohlen 
hatten, Ehrenlegions⸗Kreuze und Denkmünzen. Der Vorbeimarſch der 
Truppen bot den impoſanteſten Anblick dar, und der Kaiſer beauftragte 
den Marſchall Canrobert, der ſich bei dieſer Gelegenheit wieder als 
äußerſt geſchickter Exerciermeiſter gezeigt hatte, den Truppen ſeine 
Zufriedenheit auszudrücken. Als beſonders bezeichnend für den Aufent⸗ 
halt des Kaiſers im Lager führt der „Moniteur“ an: „Bei den Re: 
vuen, bei den Uebungen, bei allen kriegeriſchen Feſten war hinter jedem 
Soldaten immer ein Bauer; während der Herrſcher den Zuruf ſeiner 
Truppen vernahm, konnte er hinter ſeiner Armee ganz Frankreich ver⸗ 
ſpüren.“ Der „Moniteur“ bekennt ſich alſo offen zu dem Grundſatze, 
daß „toute Ja France“ unter dem zweiten Kaiſerthume blos aus 
„Soldaten und Bauern“ beſtehe. Man kann nicht ſagen, daß das 
offizielle Blatt in neuerer Zeit in ſeinen Schmeicheleien beſonders wäh⸗ 
leriſch und glücklich wäre. Heute reiſt der Kaiſer mit der Kaiſerin 
nach Rheims, und wird am Dinſtag wieder in St. Cloud eintreffen. 

Paris, 11. Oktober. Die Unterzeichnung des Peliſſier'ſchen 
Heiraths⸗Vertrages hat heute um 5 Uhr Nachmittags im Hotel der 
Gräfin Montijo ſtattgefunden. Die Zeugen der Brautleute und einige 
genaue Freunde find zu Tiſche geladen worden. Die Civil-⸗Heirath 
findet morgen Früh in der Mairie des erſten Arondiſſements ſtatt, und 
morgen Abends um 9 Uhr wird der Kardinal⸗Erzbiſchof von Paris 
das Ehepaar einſegnen. Die Zeugen des Marſchalls ſind Graf Wa⸗ 
lewski und der Marſchall Vaillant, die Zeugen von Fräulein Paniega 
Staatsminiſter Fould und ein Grande von Spanien. Nach der Cere⸗ 
monie werden die zur Trauung Eingeladenen zu einem vertrauten 
Eirkel im Schloſſe ſich verſammeln, und wird ein Konzert ſtattfinden. 
Mittwoch Früh geht der Herzog nach Dieppe, wo er drei Tage bleibt, 
ehe er ſich mit ſeiner Frau nach London einſchifft. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Rheims meldet die Ankunft des 
Kaiſers und der Kaiſerin in dieſer Stadt, wo ſie, wie es in der De⸗ 
peſche weiter heißt, mit großem Jubel empfangen wurden. Sie hielten 
um 3 Uhr durch das Thor Dieu⸗Lumière ihren Einzug in die alte 
Krönungsſtadt. Eine Unzahl Beamter hatte ſich in Rheims eingefun⸗ 
den, um JJ. MM. zu begrüßen, darunter die Biſchöfſe von Chalons 
und Nancy. Rheims ſelbſt iſt der Sitz eines Erzbisthums. Großar⸗ 
tige Anſtalten zum Empfange des Kaiſers waren ſeit mehreren Tagen 
getroffen worden. Alle Straßen und öffentlichen Gebäude ſind, wie 
andere Nachrichten von dort melden, feſtlich geſchmückt. Das Palais 
des Erzbiſchofs und die Kathedrale felbft zeichnen ſich vor Allem aus. 
Ueber dem Portale des erſteren befindet ſich folgende Inſchrift: „Deus 
elegit, Deus conservat.“ Banner find an den Thürmen der Kathe⸗ 
drale und im Innern derſelben angebracht. Ueberall ſieht man N und 
Inſchriften, wie Vive LEmpereur! Vive Impératriee! Vive le 
Prince Imperial! Rome et Chine u. ſ. w. Eine Proklamation des 
Maires wurde geſtern an allen Mauern von Rheims angeſchlagen. 
Derſelbe fordert darin die Bewohner der alten Koͤnigsſtadt auf, ſich der 
großen Ehre, die ihnen heute zu Theil werde, würdig zu beweiſen und 
dem Kaiſer und der Kaiſerin ihre Freude darüber auszudrücken. Die 
Rheimſer haben, ſo meldet man wenigſtens, den Aufforderungen ihres 
Maires entſprochen, und Tauſend und Tauſende von Stimmen ließen 


den Ruf: „Vive V’Empereur!‘“ dort ertönen, wo man fo oft das 
„Vive le Roi!* gehört. JJ. MM. bleiben bekanntlich bis morgen 
in Rheims. K. 3 


Rheims, 11. Oktbr. 5 Uhr. [Ankunft des Raifers) Einer 
unferer parifer Freunde fendet uns folgenden Bericht: Ganz zufällig 
wurde ich geftern Abend veranlaßt, in Begleitung von einigen Freun⸗ 
den nach Epernai zu reifen. Von da bis nach Rheims iſt nur ein 
Kapenfprung, und wir fuhren daher noch in der Nacht herüber, um 
die Einfahrt des Kaiſers und der Kaiſerin zu ſehen. Ich hätte Ihnen 
gern ausführlich geſchrieben, aber da der Kaiſer, anftatt um 2 Uhr, 
wie angekündigt war, erſt um 4 Uhr gekommen iſt, und die Poſt bald 
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ſchließt, fo kann ich Ihnen in der höoͤchſten Eile nur einige Notizen 
ſchicken. Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden am Eingange der Stadt 
vom Maire empfangen, der ihnen die Stadtſchlüſſel überreichte. Dann 
fand der Einzug ſtatt. Eine halbe Schwadron der Huudert-Garden 
eröffnete den Zug, dann folgte der vierſpännige Wagen des Kaiſers 
mit der Kaiſerin. Der Kaiſer war in Uniform, die Kaiſerin in einem 
blauen Kleide und weißem Hute. Dann einige Wagen mit vornehmem 
Gefolge, im erſten ſaß der Marſchall Canrobert, den Zug ſchloß wie⸗ 
der eine halbe Schwadron Hundert⸗Garden. Der Zug begab ſich di⸗ 
rekt nach der Kathedrale, wo ein Tedeum geſungen wurde. Dies ge⸗ 
ſchieht in dieſem Augenblicke, wo ich in einem Cafs dieſe Zeilen ſchreibe. 
Und zwar an dem Fenſter, das wir für 25 Franken gemiethet hatten. 
Das Haus zu verlaſſen, iſt ganz unmöglich, fo dicht iſt die Menſchen⸗ 
maſſe. Von dem Thor Dieu Lumiere an bis zur Kathedrale waren 
Spaliere von den Gewerken und den Deputationen der nächſten Ge⸗ 
meinen gebildet. Der Kaiſer ſchien ſehr ernſt zu ſein, die Kaiſerin 
war ſehr freundlich und wie immer bemüht, zu gefallen. Ich 
kehre um 6 Uhr nach Paris zuröck. Bei unſerer Ankunft um 
1 uhr in der Nacht ging es uns ſchlecht. Nirgendwo ein Bett 
zu finden, alle Gaſthöfe bis zum Speicher angefüllt. Wir blie⸗ 
ben endlich im Hotel de Commerce. Ein Arzt aus Osnabrück, ſeine 
Frau und ich mußten uns bequemen, uns in einem großen Wagen 
einzurichten. Wir hatten ſchon Decken bringen laſſen, als wir den 
Einfall hatten, vorher eine Flaſche Champagner zu trinken. Dies ge⸗ 
ſchah im Comptoir des Wirthes, dem wir zutranken und ihn endlich 
bewogen, uns fein eigenes Kabinet abzutreten. Dort ſchliefen wir ein 
Paar Stunden auf Stühlen. Heute Früh beſuchten wir die Kathe⸗ 
drale. Die Vorbereitungen waren ſchon getroffen. In der Mitte des 
Chors zwei Seſſel mit Betſtühlen für den Kaiſer und die Kaiſerin, 
links ein Seſſel für den Cardinal. Der Thronhimmel, unter dem der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſich ins Chor begeben ſollten, iſt derſelbe, 
deſſen ſich König Karl X. bei feiner Krönung bediente. Wir ließen 
uns die Gegenſtände zeigen, die bei der Krönung Karls X. gedient 
hatten. Sie ſind in einem Schranke in der Sakriſtei aufbewahrt. 
Dem Rathhauſe gegenüber befindet ſich die ſchöne Bildſäule Ludwigs 
XV. zu Fuß, einen Lorberkranz in der Hand. Auf einem anderen 
Platze die des General Drouet. (N. Pr. 3.) 


Großbritannien. 


London, 10. Oktbr. Vor einiger Zeit iſt eine ſtatiſtiſche Ueber⸗ 
ſicht der an Zeitungen und Zeitichriften ausgegebenen Poſtſtempel (denn 
dies iſt der Stempel jetzt rein geworden) ſeit Aufhebung des Stempel⸗ 
zwanges erſchienen und von den Blättern gedrängt mitgetheilt worden. 
Manche Blätter fehlen freilich darin, weil ſie gar keine geſtempelten 
Ausgaben verkaufen, ſondern es einem Jeden überlaſſen, zur Verſen⸗ 
dung einen Pennyſtempel aufzukleben. Bei den großen Tagesblättern 
hat ſich die Zahl der geſtempelten Exemplare natürlich bedeutend ver⸗ 
mindert, aber auch nach der Stempelfreiheit geht dieſe Bewegung noch 
eine Zeit lang fort. Die Erklärung iſt natürlich, daß nicht Alle gleich 
von dem gewohnten Wege ablaſſen. Wenn daraus einige verliebte 
Freunde der Pennypreſſe auf eine Abnahme der Leſer und der Bedeu⸗ 
tung der großen Blätter ſchließen wollen, ſo iſt hier, wie gewöhnlich, 
der Wunſch Vater des Gedankens und der angeblichen Thatſache. Wo 
früher abgeleſene Exemplare der großen Blätter hinkamen, oder nur 
Wochenblätter, da treten jetzt die billigen Zeitungen ein. In den ge⸗ 
wöhnlichen Schänken, wo ſonſt nur der Tizer das große Wort führte, 
finden Sie jetzt den Daily Telegraph oder ein anderes Glied der billi— 
gen Preſſe daneben. Der Kaufmann und der Advokat, der Morgens 
in die City fährt, kauft ſich im Omnibus am Anfange der Stadt, 
oder wo ihm die Newöboys entgegenkommen, ein Pfennigblatt, aber 
ſeine Times erwartet ihn nichts deſto weniger im Comptoir oder im 
Bureau. Schon dieſer Umſtand bezeichnet die Stellung des Star, 
Telegraph, Standard u. ſ. w., daß von ihnen gewöhnlich nur ein 
Repräſentant, meiſt der Standard, in den Klubs zu finden iſt. Es 
wäre lächerlich, dieſer Literatur nicht alles Gedeihen zu wünſchen. So 
viel ſie mit ihren Mitteln (und häufig freilich auch mit den Mitteln 
der großen Zeitungen) können, geben fie außer den Leitern, die oft 
nicht beſſer ſind, als ſie ſein ſollten, Thatſachen über Thatſachen, nach 
Cobden's und Bright's Forderung; aber zu glauben, daß dieſe Tages⸗ 
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Literatur als eine Klaſſe den großen Blättern eigentliche Konkurren 
mache, iſt Aberglaube. Die Schwankungen in dem Abſatze der Zei: 
tungen, ſo weit hier überhaupt kontrolirt werden kann (und abgeſehen 
von der Papierſteuer, hat man nur die Angaben der Expeditionen und 
News Venders, keinen offiziellen Anhalt), find übrigens ziemlich leicht 
zu erklären. Während des Krieges wuchs ſchon um ſeinetwillen die 
Zahl der Leſer und Abonnenten, der indiſche Aufſtand wirkte gleicher 
Weiſe. Alljährlich während der Parlaments⸗Seſſion, alſo durchſchnitt⸗ 
lich in den erſten ſechs Monaten, fteigt aus dieſem Grunde die ver⸗ 
kaufte Zahl. Oft kann ein einzelner Tag die Rechnung eines Quar⸗ 
tals überraschend influiren; ich vergeſſe, wie viel Tauſend Exemplare 
der Times mehr beim Tode des Herzogs von Wellington verkauft wur⸗ 
den. Das einzige Ereigniß in der engliſchen Zeitungsweit der letzten 
Periode iſt das raſche Emporkommen der Saturday Review. Es iſt 
keine friſche — das wäre zu viel geſagt —, aber eine etwas neue 
Art an dem Blatte. Man hat den engliſchen Journalen nie Beſchei⸗ 
denheit nachgeredet, aber die neue Review hat durch die Anmaßung 
und das Geſchick, womit ſie nach rechts und links Hiebe austheilt, 
Aufſehen und Abſatz gemacht. Der letzte Leader ſteigt dem Empor⸗ 
koͤmmling aufs Kleid, und macht mit Recht geltend, daß außer der 
High Church kein Prinzip von dem Blatt erkennbar vertreten werde. 
„Seine Hand iſt gegen Jedermann.“ Auf die Länge wird dies nicht 
ausreichen, und wenn Spectator und Examiner ſich einigermaßen rüh- 
ren, werden ſie ſchon über ihren jetzt gefährlichen Konkurrenten Herr 
werden. Daß erſteres Blatt ſeinen langjährigen verdienſtvollen Eigen⸗ 
thümer Bentoul vor einigen Wochen durch den Tod verloren bat, ba: 
ben Sie wohl gehört. (K. Z.) 

London, 11. Oktober. [Tagesnachrichten.] Am 9. Novem⸗ 
ber feiert der Prinz von Wales ſeinen 17. Geburtstag, und wie 
man vernimmt, wird Mr. F. W. Gibbs, der Hofmeiſter (tutor) Sr. 
koͤniglichen Hoheit, ſich dann von dieſem Poſten, den er ſeit dem Fe⸗ 
bruar 1852 bekleidet hat, zurückziehen, um durch einen „Governor“ 
erſetzt zu werden. Für dieſes Amt iſt der Oberſt, der ehrenw. Robert 
Bruce, auserleſen. Se. königliche Hoheit erhält auch einen eigenen 
Kaplan und „Direktor ſeiner Studien“ in der Perſon des hochwürdi⸗ 
gen C. Tarver. Zu Stallmeiſtern des Prinzen ſollen der Major Lind⸗ 
ſay von der ſchottiſchen Füſiliergarde, Major Teesdale von der könig⸗ 
lichen Artillerie, Kapt. G. Grey von der Schützenbrigade, und als 
Extra⸗Stallmeiſter Lord Valletort ernannt werden. — Am Sonnabend 
ſtarb auf dem Landſitz Conholt-Park in Wiltſhire Lord Charles Wel⸗ 
lesley, der jüngere von den beiden Söhnen des verſtorbenen Herzogs 
von Wellington. Er war am 16. Januar 1808 in Phoenix-Park in 
Dublin geboren, trat im Juni 1824 in die Armee ein und begleitete 
ſein Regiment, das 15. Infanterie-, als Major nach Canada, als die 
dortige Rebellion ausbrach. Im Jahre 1840 kehrte er als komman⸗ 
dirender Oberſtlieutenant nach England zurück und im Jahre 1845 
gab er den Armeedienſt auf. Von 1842 bis 1852 vertrat er die 
Grafſchaft Hampſhire (den ſüdlichen Theil derſelben) im Unterhauſe. 
Bei der allgemeinen Parlamentswahl deſſelben Jahres kam er für 
Windſor ins Haus der Gemeinen, mußte jedoch im Februar 
1853 fein Mandat niederlegen, da ihm das Unglück traf, faft 
vollſtändig das Augenlicht zu verlieren. In der Politik war Lord 
Wellesley ein Liberal-Konſervativer, inſofern er für Freihandel und 
alle progreſſtven Maßregeln des verftorbenen Sir R. Peel ſtimmte. Im 
September 1842 begleitete er auch die Spezial⸗Miſſion des Carl of 
Wilton nach Dresden, um den König von Sachſen mit dem Hoſenband⸗ 
Orden zu bekleiden. Im Juli 1844 vermaͤhlte er ſich mit Auguſta 
Sophie Anne, der einzigen Tochter und Erbin des verſtorbenen ſehr 
ehrenwerthen Henry M. Pierrepont, und hinterläßt außer dieſer nun 
verwittweten Lady 2 Söhne und 2 Töchter. Der jetzige Herzog von 
Wellington iſt kinderlos. 

[Das Souvenir von Gravesend.] Man wird ſich erinnern, 
daß die jungen Damen von Gravesend, die Tochter des Mayors an 
der Spitze, Ihre Majeſtät die Königin Victoria, als fie ſich nach 
Deutſchland einſchiffte, um Ueberbringung eines Angedenkens an Ihre 
königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm erſuchten. Lange 
hörten fie nichts über das Schickſal ihres „Souvenir“, bis fie dieſer 
Tage durch folgendes an den Mayor von Gravesend gerichtete Schrei⸗ 
ben erfreut wurden: 
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ſtrichenen Rummern und den größten Theil der Inſtrumental⸗Anordnun⸗ 

gen wieder herzuſtellen. Indem wir eine vergleichende Ueberſicht der 

Rollenbeſetzungen aus den Jahren 
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Licinius Herr Klengel, Herr Weixlsdorfer, Herr Liebert, 
Cinna Häſer, „Rieger, MNieger, 
Oberprieſter „Wagner, „Prawit, Prawit, 
Oberzeichendeuter Oswald, Puſchmann, : Weiß, 

ulia Frau Schulze, Frau Köſter, tl. Remond, 

berpriejterin Frl. Rellſtab, Fl. Bunke, Günther, 


belfügen, können wir zugleich die den Muſikkennern gewiß nicht unan⸗ 
genehme Mittheilung machen, daß bei der heute bevorſtehenden Auffüh⸗ 
rung die Partitur vollſtändig in integrum reſtituirt fein wird. E. 


— — 


Berliner Plaudereien. 

Empfindſame Reifen in Noricks Manier kann man nur im Som: 
mer machen, weil ſich im Herbſte der Menſch, ähnlich den Blumen der 
Garten, von den öffentlichen, den Einflüſſen der Natur gebotenen Plätzen 
zurückzieht, und ſein Leben und Wirken in die Gemächer, welche mit 
den Treibhäuſern der Pflanzen ebenfalls viel Aehnlichkeit haben, ver⸗ 
pflanzt. Wem entginge dabei die Beobachtung, daß er im Herbſt und 
Winter in den Reünions Perſonen antrifft, die einen regſamen, bien 
denden Geiſt zeigen, und denen er doch nie in anderen Jahreszeiten 
begegnete, oder an denen er nicht zu anderer Zeit die ſie auszeichnenden 
Eigenſchaften wahrnahm. Eine ſolche exotiſche Pflanze, ein folder Geift, 
der ſeine Blüthe nur in dem engen und warmen Kreife der Freunde 
und Bewunderer entfaltet, ift jetzt geſchieden. Dies war Varnhagen 
von Enſe. Mit ihm geht ein Mittelpunkt für viele Beſtrebungen 
verloren. Er, der ſcharfe, durchdachte Menſchenkenner, hatte die Fähig⸗ 
keit, alles, was ihn umgab, in einem hiſtoriſchen Rahmen zu ſehn und 
unwillkührlich die Vergangenheit der Einzelnen und ihre Zukunft, wie 
ein hiſtoriſches Bild mit allen logiſchen Folgerungen und mit ollen 
Sprüngen, deren ihm die Perſönlichkeit fähig ſchien, ſich vorzustellen. 
Dadurch gewann ſein Benehmen einen feſten Halt und verfehlte nie 
ſeine Wirkung. Sein Talent, Geſchichte zu machen, hatte ſich an ihm 
ſelbſt offenbart. Auch er hatte feine Geſchichte. Er war etwas hiſto⸗ 
riſch Gewordenes, und erhielt durch dieſen Umſtand fein Relief. In 
geiſtiger Beziehung ſtammt er aus den Kreiſen ber, welche ein Schleier: 
macher, Georg Devrient, die beiden Humboldts, Hoffmann in die Nähe 
geiſtreicher Frauen zogen. Eine diefer Frauen, Rahel, wurde feine 
und mit ihr zog in die Salons Varnhagens eine geiſtige Macht 
ihn ſelbſt erhob und durch ihn bedeutende Wirkungen auf die 
e Denkweiſe der vornehmen Kreiſe äußerte. Der Tod Rahels 
r dieſen Einfluß nicht, indem an ihre Stelle ihre Nichte, 

milla Affing, trat. Geiſt und Grazie hörten daher nie auf, 
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ſich in der Nähe Varnhagens zu zeigen. Neben dieſem Cirkel exiſtiren 
hier andere, durch geheime Abſtimmung und Uebereinſtimmung erhal⸗ 
tene Vereinigungen, die manchem Unbekannten, der in ihre Nähe kommt, 
ein Grauen verurſachen und ihn zum baldigen Rückzuge nöthigen. Es 
ſei denn, daß dieſer Fremdling irgend ein befreundetes Geſicht unter 
dieſen geſtrengen Herren entdecke, mit dem er ſich einſchleichen kann. 
Seit Jahren findet ſich im Herbſt und Winter eine Zahl Esprit duf⸗ 
tender Perſonen in dem Saale bei Georges Unter den Linden zu: 
ſammen. Die Geſellſchaft iſt zwar ohne Statuten, aber ſie hat ein 
Geſetz der Gewohnheit, das keiner der Ihrigen zu überfchreiten wagt. 
Die Phyſtognomien dieſer dort Verſammelten tragen manchen charakte⸗ 
riſtiſchen Zug. Freiheit und Eleganz ſtempelt ihr Benehmen, Offenheit 
ihre Züge. Sie haben eine Zuneigung zu den feinſten Genüſſen und 
vertilgen daher im Beginn jeder Sitzung ganze Batterien den haut 
gout reizender Dinge. Nach Talleyrand, Vaerſt und Brillat Savarin 
kann man von dieſen leiblichen Genüſſen auf die verfeinerte Denkweiſe 
der Perſonen ſchließen. Der Mokka, dem Voltaire huldigte, findet auch 
bier feinen Cultus. Es wird daher erklärlich ſcheinen, daß ſich hier 
nach und nach ein Kreuzfeuer ſcharfer Diatriben und heftige Debatten 
entwickeln, welche kein Objekt verſchonen. Da ſeh' ich eben einen ehren⸗ 
werthen Freund, einen Offizier, der ſich hoch auftichtet, um auch durch 
ſeine Geſtalt zu imponiren, und den Begriff der Strategik und Taktik 
definirt. Ihm gehort indeß nur die Hälfte des Kreiſes, während die 
andere Hälfte einem ehrwürdigen Conde aus Schleſiens Fluren auf⸗ 
merkſam zuhört. Ein bärtiges Haupt läßt plotzlich das Wort Chemie 
fallen und beginnt nun mit Heftigkeit den Chemismus als Triebfeder 
alles Irdiſchen zu vertheidigen. Ein wahres Toſen der Elemente ent: 
ſteht, in dem man die Worte Strategik, Chemie, Ariſtokratie, Jagd⸗ 
recht, Bildhauerei hört, und das ſich erſt beruhigt, wenn eine Perſon, 
weiche als der Meppifto in neuer Auflage angeſehen wird, irgend eine 
entſetzliche, haarſträubende Aeußerung gethan hat. Um acht Uhr Abends 
begeben ſich viele der Anweſenden auf die andere Seite der Linden und 
treten hier in einen kleinen Salon, wo ſich um einen unſerer berühmten 
Hiſtoriker ein Kreis von Engländern, Amerikanern, Franzoſen uns Ita⸗ 
lienern ſchaart. Alle Sprachen wirren hier durch einander, während 
ſich die verſchiedenartigſten Geftalten neben einander reihen. Stand 
und Rang verſchwinden, die Unterhaltung ſpringt in alle Zonen und 
in alle Gebiete. — Mancher Fremde, den der Zufall in die Nähe der 
beiden eben beſchriebenen Conclave führte, konnte ſein Erſtaunen nicht 
unterdrücken, wenn er in ihnen eine Fluth der geiſtreichſten Urtheile in 
vielfachen Idiomen ausdrücken börte. 

Eilen wir weiter über die Linden nach der Charlottenſtraße! 
Dort iſt ein Kranz von Künſtlern und Gelehrten beiſammen, die ge: 
genfeitig eine Seelſorge üben und die Wechſel des Lebens mit dem 
heitern Humor aufzuwiegen ſuchen. 

Dieſe Foyers ſpielen eine große Rolle im Leben; denn ihre An— 


—ä— ———————— — 


ſchauungen, die Rückſichten, welche fie adoptiren, die Sitten, welche fie 
machen, dringen aus ihnen in immer weitere Kreiſe und in die Prefie. 
Berlin hat jetzt den Charakter, welchen Paris unter Ludwig XV. und 
XVI. trug, darüber darf man ſich nicht täuſchen. Nur tritt hierbei 
eine Differenz in den Horizont, welche zu Gunſten Berlins ausfällt. 
Trotz der geiſtreichen Vornehmheit auf der einen Seite und der Jagd 
nach materiellen Gütern auf der andern, haben ſich die beſten Kreiſe 
doch vor jenen traurigen Extremen und Verirrungen bewahrt, die man 
in jener Zeit in Paris bemerkte. Damals kaufte ein Herzog von Antin 
alle Stoffe auf, der Herzog und Marſchall d'Eſtrͤes kaufte überall 
Kaffee und Chokolade, wie ſich der Herzog von Caumont la Force 
aller Lichte bemächtigte. Dieſe drei hohen Herren ſtellten, nachdem ſie 
die Preiſe der von ihnen beliebten Produkte enorm vertheuert hatten, 
Auktionen an und ſättigten dabei ihre Geldgier. Dieſem Treiben ſtand 
das Café de la Rägence gegenüber, in dem die Verſe auf den Duc de 
Caumont geſchmiedet wurden, welche durch ganz Paris hallten und das 
raſtloſe Ringen nach Gold geißelten. 

Repandez la lumiere etc. tönte es ihm, wo er ſich zeigte, auf 
allen Gaſſen zu. 

Aus dem Café de la Rägence gingen viele Charaktere von Bebeu- 
tung hervor, denen, wie den hier ſich verſammelnden Coryphäen, ein 
zu großer Eifer und eine übereilte Rückſichtsloſigkeit eigen war. Es 
gehen die Herren der Schöpfung einmal immer den rauheren Pfad, 
wenn ihnen die Aegide der Frauen mangelt. 

Neben dieſen vom weiblichen Schutze Verwaiſten tagen die Inſaſſen 
der vaterländiſchen Geſellſchaft, des adligen Caſino und einer ſtillen 
Klauſe in der Nähe des Palais Raczynski, die wir ſpäter eine Revue 
paſſiren laſſen, Chateauneuf. 


[Theater⸗Rotizen.] Seit vielen Jahren hat in Brüſſel keine 
neue Oper einen ſolchen außerordentlichen Erfolg gehabt, wie „Quentin 
Durward“ von dem jungen Maeſtro Gevaerts aus Gent, der ſich 
übrigens ſchon längſt in Paris den Lorber verdient hat. Bei der 
erſten Aufführung am 6. Oktober wurden, wie man der „Koͤlniſchen 
Ztg.“ ſchreibt, ſchon nach dem zweiten Akte alle Mitwirkenden gerufen 
und auch der Komponiſt genötbigt, auf der Bühne zu erſcheinen, um 
die enthuſtaſtiſchen Huldigungen des ausgeſuchteſten Auditoriums zu 
empfangen. Für die drei erſlen Vorſtellungen der neuen Oper [ind 
in dem großen Theater de la Monnaie ſchon alle Plätze vergriffen. 

— Auf dem Gymnaſe⸗Theater in Paris ſoll demnächſt ein neues 
Stück von George Sand, „Georgine“, zur Aufführung kommen, in 
welchem eine ganze Heerde wahrbafter Lämmer aus Be ry 
über die Bühne gehen ſoll. — Die Pariſer verſteben ſich in der That 
doch noch beſſer auf Bübneneffekte als unſere deutſchen Komödien— 
Schreiber und Schreiberinnen. Ein weithinſchallendes Ueberſetzer⸗ 
Gemecker für dieſe geniale Idee! 
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Engländerin. 


in weit vorangeſchrittener Fäulniß. 


4 „Schloß Babelsberg bei Potsdam, 30. September 1858. 

Sir, — Ich habe den Befehl erhalten, Ihnen mitzutheilen, daß Ihre ko⸗ 
nigliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, Prinzeß Royal 
von Großbritannien und Irland, mit großem Vergnügen aus den Händen der Kb: 
nigin das geſchmackvolle Souvenir emfangen hat, welches eine der angenehmſten 
unter den vielen Sympathiebezeigungen verewigt, die Ihre königl. Hoheit bei ihrer 
Abreiſe von England zu erhalten das Glück gehabt hat. Der bezaubernde Anblick, 
den 5 k. Hoheit in Gravesend genoß, wird an und für ſich in ihrer dankbar⸗ 
ſten Erinnerung fortleben. Aber nn beſonderem Vergnü⸗ 
en, eine ſo elegante Verzeichnung der Namen der Fräulein zu beſitzen, die bei jener 

cene mitſpielfen, deren Schönheit Ihre königliche Hoheit leider in dem Augen⸗ 
blicke ihres Abſchiedes von der Heimat nicht ſo vollkommen genießen konnte, wie 
ſie dieſelbe fühlte, und wie ſie dieſelbe unter anderen Umſtänden gewiß genoſſen 
haben würde. Ich ſoll Sie erſuchen, allen Jenen, die zur Ueberreichung eines 
jo angenehmen Geſchenkes mitgewirkt haben, den wärmſten und herzlichſten Dank 
von Ihrer königlichen Hoheit zu jagen. Ich bin Sir, Ihr ergebenfter dc. 

Erneſt de Stockmar, Privat⸗Sekretär Ihrer königlichen Hoheit.“ 
Italien. 

O. C. Turin, 12. Okt. Das „Movimento di Genooa“ läßt 
ſich aus Torriglia melden, daß dort eine bewaffnete Bande die 
ländliche Bevölkerung förmlich brandſchatzt. Sie legt ſich in Hinter: 
balte auf Wegen, welche von den Bewohnern der Feldarbeiten halber 
häufig betreten werden und treibt dieſes ſaubere Handwerk nun beinahe 
ſchon ein Jahr lang. Die „Stafetta“ verſichert, daß zu Genua in 
einem Werbebüreau ein junger Mann verhaftet wurde, gegen den ſchwere 
Inzichten vorliegen, den Mord an dem bekannten Parrodi zu Locarno 
vollſtreckt zu haben. Die „Sentinella delle Alpi“ berichtet über die 
Eiſenbahnlinie von Tenda⸗Mentone, auf der ziemlich bedeutende Berg: 
arbeiten und Rampenbauten vorgenommen werden müſſen. Die Stu⸗ 
dien ſeien diesfalls beendet. Mit Ausnahme einer ganz kurzen Strecke 
werde dieſe Bahn von gewöhnlichen Lokomotiven befahren werden können. 

Osmaniſches Reich. 

Jeruſalem, 11. Septbr. [Gräßliche Ermordung einer 
Wir hatten eben von der Ermordung des franzö⸗ 
ſiſchen Konſuls auf der Inſel Kos gehört, und daß der engliſche Kon: 
ful daſelbſt nur durch die Flucht den Moͤrdenhänden entrann, welche 
auch ihm den Tod geſchworen hatten, als ſich hier plotzlich das Ge⸗ 
rücht verbreitete: eine alte engliſche Dame — früher Lehrerin — werde 
ſchon ſeit etlichen Tagen vermißt. Am 3. d. war Miß Creaſy (jo 
beißt fie) nach Sonnenuntergang vor der Stadt auf dem Wege zum 
Landaufenthalt des engliſchen Konſuls, der etwa eine halbe Stunde 
weſtlich von der Stadt ſich befindet, noch von mehreren Perſonen, die 
zur Stadt zurückkehrten, geſehen worden. Eine dieſer Perſonen bemerkte 
ihr: es ſei ſchon ſpät, und ſie möge eilen zu Konſuls zu kommen; und 
dieſelbe Perſon ſah gleich darauf zwei Fellahs denſelben Weg binter 
Miß Creaſy verfolgen. Am andern Morgen erfuhr man, daß fie des 
Konſuls Sommerhaus und Zeltlager nicht betreten hatte; aber alle 
Nachforſchungen blieben erfolglos; man konnte keine Spur von ihr 
entdecken, weder in der Stadt noch in der Umgegend. Da traf es 
ſich, daß am 9. d. M. Morgens ein junger Grieche, der Früh auf die 
Jagd gegangen war, auf einem Felde zwiſchen des engliſchen Konſuls 
Lager und dem Thale des Kreuzkloſters, in der Nähe eines Steinhau⸗ 
ſens, einige Hunde bemerkte, welche an etwas zu zerren und zu freſſen 


ſchienen. Da ſie auf ſein Schreien nicht weichen wollten, vertrieb er 


fie, indem er unter fie ſchoß. Hierauf begab er ſich an die Stelle, 
und erblickte mit Entſetzen den Leichnam der Engländerin in einem 
ſchrecklichen Zuſtand. Auf ſeine Anzeige verfügte ſich der engliſche Kon⸗ 
{ul mit einem Arzt und vielen andern Zeugen zur Stätte. Die Leiche, 
zwiſchen Felsblöcken mit dem Geſicht abwärts hingeſtreckt, befand ſich 
Füße und Hände waren theilweiſe 
von den Hunden weggefreſſen. Das Geſicht war kohlſchwarz, und 
und zeigte deutliche Spuren von ſchweren Schlägen mit Steinen. 
Nachdem der Thatbeſtand erhoben war, wurde die Leiche ſofort in einen 
Sarg gelegt, und nach dem proteſtantiſchen Gottesacker gebracht. Die 
Ermordete pßegte Ohrringe und Fingerringe zu tragen, und ebenſo 
ihre Börſe und Schlüſſel und ich glaube auch Uhr, mit nach des Kon⸗ 
ſuls Lager zu nehmen, wenn ſie dort übernachten wollte; aber von allen 
dieſen Dingen war nichts zu ſehen noch zu finden, ſo daß man nicht 
zweifeln konnte, daß ein Raubmord an ihr begangen war, und zwar 
wahrſcheinlich von jenen Fellahs, welche am Abend ihres Verſchwindens 
auf demſelben Wege hinter ihr gehend bemerkt worden waren. Die 


Kunde von dieſem Mord an einer Europäerin machte einen erſchüttern⸗ 
den Eindruck auf die chriſtlichen Bewohner Jeruſalems. Ueber eine 
Beraubung durch Fellahs wäre niemand erſtaunt geweſen; aber daß 
ein altes ſchwächliches Frauenzimmer, das nicht den geringſten Wider⸗ 
ſtand leiſten konnte, zugleich ſo gräßlich hingemordet wurde, das zeigte, 
daß die Zeiten ſich geändert haben. An demſelben Tage noch begab 
ſich der engliſche Konſul, von mehreren Engländern, Deutſchen und 
Amerikanern begleitet, zum Paſcha, der in einem zum Kloſter Mar 
Elias gehörigen Gartenhaus, halbwegs zwiſchen Jeruſalem und Beth⸗ 
lehem, ſeit Beginn des Sommers ſich aufhält. In einer für den Pa⸗ 
ſcha, wie man mir erzählte, zu ſchmeichelhaften Rede verlangte er ſchleu⸗ 
nige Ausfindigmachung der Mörder, und ausgiebige Maßregeln zum 
Schutze der Europäer in Jeruſalem, deſſen gegenwärtige Beſatzung — 
freche, zuchtloſe, neu ausgehobene Araber aus der Gegend von Damas⸗ 
kus — nicht nur kein Vertrauen, ſondern geradezu Mißtrauen und 
Beſorgniß einfloͤße; da ſchon manche Europäerin und auch Herren Be⸗ 
leidigungen von dieſem Geſindel erfahren hätten. Der Paſcha, von 
dem man ſagen muß, daß er ein ſehr gebildeter Türke aus Stambul, 
aber doch kein beſonderer Freund der Franken iſt, verſprach alle Hilfe, 
und ſetzte eine Kommiſſion aus drei Engländern und drei Effendis ein. 
Heute zog man bereits ſechs verdächtige Fellahs ein. (A. 3.) 


Aus Serbien, 3. Oktober. Der Pforten⸗Kommiſſär, welcher 
den Verhandlungen der ſerbiſchen Volksverſammlung beizuwohnen 
haben wird, iſt bereits in Belgrad angeſagt. Derſelbe wird ſein Ab— 
ſteigequartier bei dem Gouverneur Osman Paſcha nehmen. Die De— 
batten über das vorgelegte Wahlgeſetz fanden im Senate am 5. d. M. 
ſtatt. Es kurſiren über den Inhalt mancherlei Muthmaßungen, ich 
hebe jedoch die ziemlich verbürgte und immerhin bemerkenswerthe An: 
gabe hervor, daß die Senatoren, Miniſter, Geiſtlichen und Militärs 
von der Wahl in die Skuptſching ganz ausgeſchloſſen find; dagegen 
konnen die Beamten eines Wahlbezirks zu Abgeordneten eines andern, 
in welchem ſie das Amt nicht handhaben, gewählt werden. Der Miniſter 
Garaſchanin giebt ſich in der That viele Mühe, der nächſten Volksver⸗ 
ſammlung den hergebrachten Charakter einer regelloſen Zuſammenrot⸗ 
tung zu nehmen und eine gewiſſe konſtitutionelle Ordunng einzuführen. 
Aus der Mitte der Abgeordneten ſollen ein Präfivent, zwei Vicepräſi⸗ 
denten, vier Schriftführer und horribile dietu, zwölf Ordner des 
Hauſes ernannt werden. Es iſt noch nicht bekannt, ob noch Belgrad 
auch Stenographen verſchrieben wurden, um die hiſtoriſch merkwürdi⸗ 
gen Reden aufzunehmen und für die Nachwelt aufzubewahren. Es 
waren in der vorigen Woche die ſämmtlichen Kreishauptleute im Mi⸗ 
nifterium des Innern verſammelt, um die Inſtruktionen der Wahlen 
einzuholen. 

Die ganze Agitation hat einen zweifachen Zweck. Garaſchanin 
will das Anſehen des Fürſten untergraben und die Auf: 
merkſamkeit des Volkes auf ſeine eigene Perſon lenken. 
Dieſes Manöver behagt aber denn doch nicht allen ſerbiſchen Patrio⸗ 
ten. Die Anhänger der Obrenowitſche ſind dadurch zur Unthätigkeit 
verdammt und die Mitglieder des abgetretenen Miniſteriums ſind 
gleichſam gezwungen, nicht etwa in die Reihen der ſchwer zu organi⸗ 
ſirenden Opposition zu treten, ſondern ſich nur als Angeklagte zu ver: 
theidigen. So unwahrſcheinlich es klingt, ſpricht man doch von ern⸗ 
ſten Beſtrebungen, um eine Fuſion zwiſchen den Anhängern des jetzi⸗ 
gen Fürften und den Obrenowitſchen herbeizuführen, um dem Ehrgeize 
des Garaſchanin eine Schranke zu ſetzen und die Angelegenheiten Ser⸗ 
biens wenigſtens in ſelbſiſtändig nationaler Weiſe zu ordnen. Auch 
der alte Wutſchitſch ſoll ſich von Garaſchanin abwenden und es dürfte 
der Erfolg der Skuptſchina ein ganz anderer werden, als die franzö⸗ 
ſiſche Partei hofft. 

Der junge ſerbiſche Dberfl-Lieutenant Georg Karageorgiewitſch, 
Schwiegerſohn des reichen Kapitäns Miſcha, Schwager des Exminiſters 
Damjanowitſch und Neffe des regierenden Fürften, befindet ſich auf der 
Rückreiſe von Paris nach Belgrad. Derſelbe war bekanntlich in den 
Hochverrathsprozeß vom vorigen Jahre verwickelt, wurde von Gara⸗ 
ſchanin nach Paris geſendet und vom Grafen Walewski ſehr ausge⸗ 
zeichnet. Man hat Grund zu beſorgen, daß dieſer junge Mann als 
Werkzeug der bezeichneten Parteiumtriebe gebraucht werden ſoll. 

(Oſtd. Poſt.) 


Mmerika. 

[Deutſche Flüchtlinge in Amerika.] In einem amerikaniſchen 
Blatte veröffentlicht Arnold Ruge einige Skizzen über die in Amerika 
lebenden hervorragenden Flüchtlinge der deutſchen Revolution von 1848, 
wovon wir die Portraits einiger der bekannteren hervorheben: „Hecker 
lebt ruhig auf ſeiner Farm in Illinois und ſcheint vollſtändig im Far⸗ 
mer aufgegangen zu ſein. Als Politiker trat er noch einmal während 
der großen Wahlſchlacht von 1856 hervor. Als er hier in Newyork 
ankam, ſtrömten Tauſende über Tauſende nach dem Opernhauſe, um 
den hinreißenden Redner von ehedem noch einmal zu hören. Aber man 
erkannte ihn nicht wieder, er war der Alte nicht mehr. Welchen Opfern 
ſich Hecker durch jene Agitationsreiſe unterzog, das vermag nur Derje⸗ 
nige zu würdigen, welcher mit dem politiſchen Leben Amerikas bekannt 
iſt, und dem Patriotismus Heckers ftellte feine Bereitwilligkeit das glän⸗ 
zendſte Zeugniß aus. Aber ich wollte, er wäre daheim geblieben, er 
hat der gute Sache wenig genützt, und ſich ſelbſt bedeutend geſchadet. 
Ich moͤchte aber auch wiſſen, wer 6 Jahre lang ſich als amerikaniſcher 
Farmer iſoliren kann, ohne in gewiſſem Grade zu verflachen. An Ach⸗ 
tung hat Hecker nichts eingebüßt, Bewunderung aber kann er nicht mehr 
erregen. — Noch immer der Alte vom Kopf bis zur Soble iſt Guſtav 
Struve. Die Herzensgüte ſelbſt, ſo daß derjenige, der ſich ihn als 
eine Art Währwolf vorgeſtellt hat, angenehm enttäuſcht wird. Er hat 
die Zeit des Exils mit der Verfaſſung ſeiner Weltgeſchichte ausgefüllt. 
Gegenwärtig redigirt Struve ein neu entſtandenes Arbeiter⸗Blatt: „Die 
ſoziale Republik.“ Jedoch wird er hier als Journaliſt und amerikani⸗ 
ſcher Politiker nie eine Rolle ſpielen können, er iſt zu ſehr Idealiſt. — 
General Siegel antwortete mir auf die Frage, was er jegt treibe, 
lakoniſch: „Schulmeiſter.“ Er unterrichtet theils in einem Privat⸗In⸗ 
ſtitut, theils in einer öffentlichen Schule, in Mathematik und Geſchichte, 
iſt ſtill und zurückhaltend, und allgemein geachtet. — Willich lebt, 
ſoviel ich weiß, in Waſhington, und ernährt ſich als Mathematiker. — 
Oberarzt Blender befigt eine Farm im Staate Newyork, und feine 
Hände zeugen davon, daß er ein praktiſcher Farmer if. — Fenner 
von Fenneberg, ebemals Dolmetſcher an einem hieſigen Polizei⸗Gerichts⸗ 
hofe, iſt (wie gemeldet) vom Wahnſinn ereilt worden. — Weitling, 
der gefürchtete Kommuniſt, ſitzt jetz, nachdem er die von ihm gegrün⸗ 
dete Kolonie „Kommunia“ in den Grund geritten, ganz gemüthlich in 
Caſtle⸗Garren und legt mit Amtsmiene den Ankömmlingen die intereſ⸗ 
ſante Frage vor: wie viel Geld ſie mitbringen. Nennt Einer eine recht 
hohe Summe, ſo werden telegraphiſche Zeichen ausgetauſcht mit Joſeph 
Fickler, dem korpulenten Wirth des Shakeſpeare⸗Hotels. Schwerlich 
wird Jemand in dieſer behäbigen Perſoͤnlichkeit den ehemaligen Tribun 
des Seekreiſes wiedererkennen. Als ich neulich ſein Portrait aus alter 
Zeit ſah, zweifelte ich an der Identität. Fickler iſt der verkörperte Ma⸗ 
terialismus, Protoge der Staatszeitung und des berüchtigten ehemali 
gen Präſidenten der deutſchen Geſellſchaft, Rudolph Garrigue. Auf jede 
Weiſe ſuchte er die Purififation jener Sozietät zu verhindern, weil er 
davon eine Benachtheiligung ſeines Geſchäftes fürchtete. Seine Uhr iſt 
abgelaufen, ſein Ruhm dahin. — Dr. Löwe von Calbe, der ehemalige 
Parlaments⸗Präſident lebte hier als Arzt, und war geheimer Redakteur 
der zu Grunde gegangenen „Neuen Zeit.“ Er iſt jetzt aus Geſund⸗ 
heits⸗Rückſichten in der Schweiz, wird aber, wie ich höre, hierher zurück⸗ 
kehren. Ein prächtiger Redner und hochgeachteter Mann.“ 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 14. Oktober. Den ſtädtiſchen 
ihre, in einem früheren Artikel unſerer Zeitung dug i 5 * 
ſondere Deputation Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen 
überreichte, Adreſſe an Se. Majeſtät den König das nachſtehende huld⸗ 
volle Kabinets⸗Schreiben zu Theil geworden: 

„Ich danke dem Magiſtrat und den Stadtverordneten aufrich⸗ 
richtig für den Mir in der Adreſſe vom 13. vorigen Monats ge⸗ 
widmeten Ausdruck ihrer Anhänglichkeit und Treue, womit fie 
Mein landesväterliches Herz erquickt haben. Gottes unerforſch⸗ 
licher Rathſchluß wehrt Mir noch immer die Ausübung des Mei: 


nem Volke und Meinem Lande geweiheten Berufs, in welchem 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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— Die „Wiener Ztg.“ ſtellt in Abrede, daß Frau Birch⸗Pfeiffer 
die wohlthätige Laune habe, bei der 50. Aufführung der „Grille“ im 
Hofburg⸗Theater ihren Tantieme-Antheil unter das niedere Dienſtper⸗ 
ſonal dieſes Theaters vertheilen zu laſſen. Es thut uns wirklich Leid, 
daß für diesmal die große Dichterin um den Ruf der Großmuth und 
ein ſo ſchöner Geiſt um den einer ſchönen Seele gebracht iſt. 


[Ein Portrait Friedrich's d. G.]) „Ungefähr vor achtzig 
Jahren (ſagt Carlyle) ſah man gewöhnlich auf den Terraſſen von 
Sansſouct, eine kurze Weile Nachmittags, einen hoͤchlich intereſſanten 
magern kleinen alten Mann, von munterer, wiewohl leiſe gebeugter 
Geſtalt, herumſchlendern, oder man hätte ihm wohl auch anderswo in 
einer frühern Stunde begegnen können, reitend oder fahrend in raſcher 
geſchäftsmänniſcher Art, auf den offenen Straßen oder durch die rauhen 
Wälder und Anfahrten jener verwickelten amphibiſchen potsdamer Ge: 
gend. Der Name dieſes kleinen alten Mannes unter Fremden war 
König Friedrich der Zweite, und daheim bei den gemeinen Leuten, die 
ihn ſehr liebten und achteten, hieß er der Vater Fritze — ein Name, 
deſſen Vertraulichkeit in dieſem Fall keine Geringſchätzung erzeugt 
hatte.) Er iſt ein König leder Zoll, wiewohl ohne die Ausftaffirung 
eines Königs. Stellt ſich dar in einer ſpartaniſchen Einfachheit des 
Anzugs: keine Krone, ſondern ein alter militäriſcher Stülphut — mei: 
ſtens alt, oder, wenn er neu iſt, zu vollſtändiger Weichheit geknetet und 
gerieben; — kein Scepter, als ein ſolches, wie es Agamemnon trug, 
ein aus den Wäldern geſchnittener Spazierſtock, der auch als Reitſtock 
dient (womit er das Pferd zwiſchen die Ohren schlägt, ſagen Autoren); 
— und flatt königlicher Gewänder blos ein blauer Soldatenrock mit 
rothen Aufſchlägen, ein Rock, der wahrſcheinlich alt iſt, ſicherlich aber 
eine gute Tracht Schnupftabak auf der Bruſt liegen hat; der übrige 
Anzug dunkel, ſchlicht in Farbe und Schnitt, endigend in hohen mili- 
täriſchen Knieſiiefeln, die vielleicht gebürftet ind (und, boff ich, weich 
erhalten 5 verſtohlene 5 
oder gewichſt werden dürfen; Day u 0 
Dürfen ihnen nicht nahe 3 Der Mann hat keine Goͤtterphyſio⸗ 
gnomie, ſo wenig als er mit Statur oder Koſtüm imponirt: ein eng 
geſchloſſener Mund mit dünnen Lippen, vorragende Backenknochen und 
Naſe, rücktretende Stirne, von keineswegs olympiſcher Höhe; doch der 
Kopf iſt von langer Form, und darin ſteckt ein Paar fuperlativ grauer 
Augen. Nicht was man einen ſchönen Mann nennt; auch nicht, allem 
Anſchein nach, was man einen glücklichen nennt. Im Gegentheil, das 
Seit; trägt die Spuren von vielen Sorgen, von vieler harten Ar⸗ 

C ’3: History of Friedrich the Second, 
. . Weibern von Windſor“ jagt Schmachtig: „Ich hoffe, 
mit der Vertraulichkeit wird ſich auch die Geringſchätzung einſtellen.“ 
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beit, die er in dieſer Welt gethan, und ſcheint auch für künftig nichts 
anderes zu erwarten. Ruhiger Stoicismus, empfänglich genug für 
etwanige Freuden, aber keine hoffend, die der Rede werth wäre; großer 
unbewußter und einiger bewußter Stolz, wohl temperirt durch einen 
heiteren ſpottluſtigen Humor, iſt auf dieſes alte Geſicht geſchrieben, 
welches fein Kinn gut vorwärts trägt, trotz der leiſen Bückung des 
Nackens. Mit einer Schnüffelnafe (snufly nose), unter ihrem alten 
Stülphut keck in die Luft geworfen — fo gleicht er einem alten ſchnüf⸗ 
felnden Löwen auf der Wache. Und ein ſolches Paar Augen! Das 
beſaß, allen Zeugniffen zufolge, kein Menſch, kein Löwe und kein Luchs 
jenes Jahrhunderts ſonſt irgenwo; „ces Jeux,“ ſagt Mirabeau, 
„portaient, au gré de son äme heroique, la seduetion ou la ter- 
reur.“ Herrlichſte, mächtigſte, leuchtendſte Augen, ſchnellſchießend wie 
die Sterne, ſtätig wie die Sonne; grau, ſagten wir, von azurgrauer 
Farbe; groß genug, nicht von greller Weite; ihr gewöhnlicher Aus⸗ 
druck Wachſamkeit und durchdringender Verſtand, Raſchheit über tiefem 
Grunde. Das iſt eine treffliche Verbindung, und giebt uns die Vor⸗ 
ftellung von einer ſpielenden Strahlung nach außen, die aus einem 
großen Licht- und Feuermeer im innern Menſchen entſpringt. Die 
Stimme, wenn er mit euch ſpricht, iſt von ähnlicher Phyſiognomie: 
klarer melodiſcher Vollklang; die ganze Tonleiter liegt in ihr, vom 
Tone der gemüthlichen Erörterung, der anmuthigen Geſelligkeit, des 
leicht fließenden (meiſt etwas ſtichelnden) Scherzes bis zum gemeſſenen 
Wort des Befehls, bis zum niederſchmetternden Wort des Vorwurfs 
und des Tadels — „die klarſte und angenehmſte Stimme, die ich je 
im Geſpräch gehört“, ſagt der witzige Dr. Moore. „Er ſpricht viel“, 
fährt der Doctor fort, „aber wer ihn hört, bedauert, daß er nicht noch 
viel mehr ſpricht. Seine Bemerkungen find immer lebhaft, ſehr oft tref⸗ 
fend, und wenige Menſchen beſitzen das Talent der ſchnellen und ſchar⸗ 
fen Erwiderung in größerer Vollkommenheit.“ 


— 


Man ſchreibt der „N. Pr. 9 Auf der Feld⸗ 
mart des Rittergutes Carve in der Weſt⸗Priegnitz zeigte 0 im Laufe dieſes 
ommers eine hellfarbige Krähe, die, obgleich in der Geſellſchaft der übrigen, 
ets deren Verfolgungen ausgeſetzt war und ſich hierdurch als Fremdling doku⸗ 
mentirte. Meinem Jäger gelang es endlich, den ſeltenen Vogel zu ſchießen. 
Es ift derſelbe in hieſiger Gegend nicht bekannt oder heimiſch. Größe und 
Form find ganz die einer Saatkrähe, deren Gewohnheiten der Vogel heilte. 
Sein Der zeigt jedoch, völlig abweichend, an Kopf, Hals und Bruſtſchild 
eine dunkelbraune Färbung, während der übrige Körper mit weißen, ſchwach 
ins Bräunliche ſchattirenden Federnbedeckt iſt. Die Schwungfedern, auch die des 
Schwanzes, find hellbraun, die Flügel decken fait weiß und ſchön mit braun 
gezeichnet. Schnabel und Beine find dunkel, fait ſchwarz gefärbt. Ich habe 
weder Namen noch Heimath des bezeichneten Vogels ermitteln konnen und ſtelle 
der verehrten Redaktion anheim, falls dieſelbe das Vorkommen deſſelben für 
intereſſant erachtet, ſeiner in Ihrem Blatte Erwähnung zu thun und dadurch 
im Intereſſe meiner Nachbarſchaſt, in welcher dieſes eine ſellene Exemplar eben⸗ 


115 ſeltener Vogel.] 


en ah worden iſt, einige naturgeſchichtliche Erläuterungen hervorrufen 
zu wollen. 


Unter Friedrich dem Großen hatten wir Türken im preußiſchen 
Kriegsdienſte, und zwar in dem damals in Garniſon zu Golldapp in 
Oſtpreußen garniſonirenden „Bosniaken⸗Regiment“; fo z. B. einen 
Cornet Ali, einen Türken aus Kleinaſien, der ſich, nachdem er getauft 
worden, Oſſowsky nannte; ferner einen Lieutenant Osman, der dem 
Jslam ergeben blieb, jo daß ihm als Muhamedaner ſogar geſtattet 
wurde, mit einem litthauiſchen Dienſtmädchen in Pſeudo⸗Ehe zu leben, 
und von dem chriſtliche Nachkommen unter dem Namen Osman noch 
in jenem Städtchen leben ſollen. 

[Die Gläubiger des Harems in Konftantinopel,] von 
denen einige allerdings nur gegen 2— 300 pCt. kreditirten, ſollen bei 
Regulirung der Serail-Konkursmaſſe nur 40 pCt. ihrer Forderungen 
erhalten, wobei Einzelne immer noch ein enormes Profitchen machen, 
Andere aber auch, und darunter viele achtbare Handelshäuser in Paris 
und London, wirkliche und harte Verluſte erleiden. — Das Serail fährt 
natürlich fort, luxuriöſen Launen zu huldigen, indem es denkt, daß 
Amor noch immer „aller Götter und Menſchen Herrſcher“ iſt, dem auch 
in der Folge noch die Herausforderung von Liquidationen zu 40 pCt. 
als liebenswürdiger Leichtſinn vergeben werden dürfte. 


. 


Tragiſcher Vorfall] Aus Mailand wird uns folgendes betrübende 
Seegniß gemeldet. Unſere Leſer lennen wohl dem Rufe nach die Wundermäd- 
chen, Schweſtern Ferni, welche die italieniſche Kritik einhellig als die Erbinnen 
des Talentes der Schweſtern Milanollo im Violinſpiel bezeichnet. Während 
ihres derzeitigen Aufenthaltes in Mailand verliebte ſich in die ältere der beiden 
Schweſtern ein neapolitaniſcher Graf bis zum Raſendwerden, und trug ihr Herz 
und Hand an. Allein das Herz einer Künſtlerin giebt ſich nicht jo ſchnell be⸗ 
ſiegt, zumal wenn deren Gemüth mit wirklicher Begeiſterung an der Kunſt 
hangt. Eine ſolche echte Prieſterin der Kunſt ſcheint die ältere der Schweſtern 

serni geweſen zu ſein, denn fie gab ihrem glühenden Verehrer keine beſtimmte 
ufage, ſondern nur den ganz geringen Troſt, ſie erbitte ſich ein Paar Tage 
zur Ueberlegung aus, welche ſie zugleich zu einer Reiſe an den reizenden Co⸗ 
moſee benützen wolle, wohin ſie von dem Bankier M. eine Einladung erhal⸗ 
ten. Bei ihrer Rückkehr nach Mailand ließ der Beſuch des neapolitaniſchen 
Grafen nicht lange auf ſich warten, ſollte ihm doch damit der wichtige Entscheid 
über das Glück oder die Soffnungslonateit ſeiner Liebe werden. Er kam zur 
Künſtlerin, ihr im Albergo di Marino feine ng zu machen und er⸗ 
pet eine — abſchlägige Antwort. Da jog er ein Blatt Papier aus der 
aſche, ſeine letzte Willensmeinung enthaltend, das er dem geliebten Mädchen 
mit verzweiflungsvoller Miene in den Schooß warf, ferner ein Terzerol, das 
er Angeſichts der Geliebten auf ſich abdrückte, 18 daß er im nachſten Moment 
vor ihren Füßen in feinem Blute ſchwamm. Der Unglückliche hatte ſich in: 
deſſen nicht tödtlich getroffen. (Preſſe.) 


— — 

— Die Gallerie lebendiger Reptilien im Jardin des Plantes in 
Paris hat ſo eben das größte bis jetzt in Europa geſehene Exem⸗ 
plar einer Boa erhalten, die 25—30 Fuß lang und ganz ungewöͤhn⸗ 
lich dick iſt. 


Mit einer Beilage. 2 
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finden, und zwar Morgens 9 Uhr in der Kirche beginnen und um 


Beilage zu Nr. 481 der B 


. 


— ee 


Freitag den 15. Oktober 1858. 
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reslautr Zeitung. 


(Fortſetzung. 
Ich ſo viele Jahre mit Freudigkeit die Aufgabe Meines Lebens 
fand, aber die Gefühle der fürſorgenden Liebe für beide leben in 
ungeſchwächter Kraft in Mir fort. 
Sansſouci, den 7. Oktober 1858. 
Friedrich Wilhelm.“ 


An 
den Magiſtrat und 
die Stadtverordneten 


zu 
Breslau. 
Die Adreſſe lautete: 

„Die großen militäriſchen Uebungen haben, wenn ſie in Schle⸗ 
fien ſtattfanden, unſerer Stadt ſtets das Glück gebracht, ihren ge⸗ 
liebten Herrn und König in ihrer Mitte zu ſehen. 

Zu unſerer großen Betrübniß geſtatten die Leiden, von wel⸗ 
chen Eure königliche Majeſtät heimgeſucht find, nicht, daß uns in 
dieſem Jahre ein gleiches Glück zu Theil wird. 

Die geſammte Einwohnerſchaft Euer Majeſtät getreuen Haupt: 
und Reſidenz⸗Stadt Breslau iſt hierüber von dem tiefſten Schmerze 
ergriffen und zugleich von der aufrichtigſten und herzlichſten Theil⸗ 
nahme an der Krankheit Euer königl. Majeſtät erfüllt. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung, als 
Vertreter Breslau's, fühlen ſich gedrungen, vor Euer königlichen 
Majeftät hierüber ein ehrfurchtsvolles Zeugniß abzulegen. 

In Gemeinſchaft mit unſeren Mitbürgern flehen wir in unſe⸗ 
rem Gebet den allmächtigen Gott an, daß er in der Fülle ſeiner 
Gnade den geliebten König und Herrn in voller Geſundheit und 
Stärke den treuen Unterthanen zurückgeben und die tiefe Trauer 
des Landes zu lauter und aufrichtiger Freude gnädiglich wenden 
wolle. In tiefſter Ebrfurcht erſterben wir 

Euer königl. Majeſtät 
allerunterthänigſte treugehorſamſte 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung.“ 


5 Breslau, 14. Okt. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Vorſitzender Hr. Juſtizrath Hübner. Nach den Berichten über die 
noch obſchwebenden ſtädtiſchen Baulichkeiten ſind bei denſelben noch über 
300 Handwerker und Tagearbeiter beſchäftigt. — Der Waſſerheil⸗ 
verein überſendet 30 Exemplare ſeines letzten Verwaltungsberichtes, 
eben ſo der Magiſtrat eine ausreichende Anzahl Exemplare des Be⸗ 
leuchtungskalenders pro 1859. — Zu den Feſtlichkeiten, welche morgen 
in der Realſchule zum heil. Geiſt und am Zwinger, in der höheren 
Töchterſchule, in der Univerfität, in dem Eliſabet⸗ und Magdalenen⸗ 
Gymnaſtum zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät ftattfinden, und 
zu denen von den betreffenden Vorſtänden jener Anſtalten Einladungen 
an das Stadtverordneien⸗Kollegium ergangen ſind, werden von der 
Verſammlung verſchiedene Deputationen ernannt. Eben ſo zu der am 
künftigen Sonntage ſtattfindenden Prüfung der Zöglinge der Sonntags⸗ 
ſchule, fo wie zu der Einweihung der nun im Bau vollendeten Mau⸗ 
ritiusſchule. Dieſe Einweihung ſoll Montag den 18. Oktober ſtatt⸗ 


10 Uhr in der Schule beſchloſſen werden. — Der Hr. Vorſitzende las 
hierauf das allerhöchſte Kabinetsſchreiben Sr. Majeſtät des Königs auf 
die Adreſſe der Stadt Breslau vom 13. Septbr. d. J. vor (f. oben) 
und dann ein Schreiben des Magiſtrats, worin dieſer anzeigt, daß er 
die allerhöchſte Kabinetsordre vom 12. September d. J. erhalten habe, 
welche das Tragen der goldenen Ketten ſeitens der Mitglieder des 
Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Kollegiums erlaubt. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt: ſich vom Magiſtrat eine Abſchrift dieſer 
allerhoͤchſten Kabinetsordre zu erbitten, während der Herr Vor⸗ 
ſizende ſich noch weitere Anträge in Bezug auf die Ausfüh⸗ 
rung vorbehält. — Es ſoll von der Gegend des Ständehau⸗ 
ſes aus nach dem Gefängniß⸗Gebäude (Inquifitoriat) eine Waſſerlei⸗ 
tung geführt werden, welche jene Anſtalt mit Flußwaſſer verſorgen ſoll. 
Die Waſſerleitung ſoll unter dem Stadtgraben hinweg nach der Ge⸗ 
fangen⸗Anſtalt geführt, und die Koſten der Anlage ſo wie der Unter⸗ 
haltung ganz vom Fiskus getragen werden. Nur in dem Falle, daß 
die Stadt dieſe Leitung mit benutzen wolle, würde ſie die Hälfte der 
Anlage⸗Koſten zu erſtatten haben. Die Verſammlung willigt in 
dieſes Vertrags⸗Verhältniß (welches noch mehrere Klauſeln zur Sicher⸗ 
ſtellung der Rechte und Intereſſen der Stadt enthält), indem ſie dem 
Magiſtrat zur Erwägung anheim giebt, ob nicht noch die Anlegung 
eines Lauffländers, der aus dieſer neuen Waſſerleitung geſpeiſt werden 
ſoll, würde zu erzielen ſein? — Die für Ausbeſſerung und Unterhal⸗ 
tung unſerer Waſſerhebewerke (Haupt: und Nothwerk) ausgeſetzten 
Summen find wegen der bedeutenden Reparaturen des Hauptwerkes 
und der Inbetriebſetzung des Nothwerkes überſchritten worden, und 
zwar in Höhe von 850 Thlr. bei erſterem, und 500 Thlr. circa bei 
letzterem. Beide Ueberſchreitungen wurden bewilligt. 


Breslau, 14. Oktober. Nachdem der Bau der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke von Reichenbach bis Frankenſtein fo weit vollendet iſt, daß die: 
ſelbe in den nächſten Tagen mit Maſchinen befahrbar ſein wird, ſoll 
die beſtimmungsgemäß vor der Eröffnung des Betriebes vorzunehmende 
amtliche Revifion und Abnahme der genannten Bahnſtrecke noch im 
Laufe dieſes Monats erfolgen. Nach dem, was wir hören, dürfte der 
Termin dieſer Reviſton auf Donnerftag, den 21. d. Mts., beſtimmt 
werden, wenigſtens wird uns verſichert, daß die zu dem Zwecke ge: 
machten Vorſchläge auf dieſen Tag gerichtet ſeien. In dieſem Falle 
würde das Reviſionsgeſchäft um 8 uhr Morgens auf dem Bahnhofe 
zu Reichenbach beginnen und vorausſichtlich an demſelben Tage beendet 
werden. 
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Mitgliede Pedell verfaßte, von den edelſten Empfindungen und dem reinften 
Patriotismus durchglühte Prolog, welcher mit einem dreimaligen „Heil“ auf 
Se. Majeſtät den König ſchloß und welchem die Muſik⸗Kapelle das „Heil Dir 
im Siegerkranz“ anreihte, von einem Vorſtandsmitgliede geſprochen und dem⸗ 
nächſt in Drud-Eremplaren an die Anweſenden vertheilt. Die patriotiſch⸗feſt⸗ 
liche Stimmung fand einen weiteren Anhalt in dem recht vorzüglich zur Dar⸗ 
ſtellung 8 vaterländiſchen Luſtſpiele: „Des Königs Befehl“ und 
es hat gewiß Niemand dieſe Feſtfeier geſchloſſen, der nicht in ihr feine volle 
Befriedigung gefunden und in die im Be ausgeſprochene Bitte aus 
voller Seele eingeſtimmt hätte: „daß es dem Höchſten gefallen möge, Se. Ma: 
jeität unſerem erhabenſten Könige, zum Heile unſeres theuren Vaterlandes, 
Seine volle Geneſung recht bald wieder zu Theil werden zu laſſen.“ 


A Breslau, 14. Oktober. Nach einer Verfügung des Kriegs⸗ 
Miniſteriums vom 6. d. Mts. hat Se. königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent zu befehlen geruht, daß der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Königs am 15. d. Mts. eben ſo durch Gottesdienſt, Parade und Spei⸗ 
ſung der Mannſchaften gefeiert werden ſoll, wie ſolches in den früheren 
Jahren ſtattgefunden habe, dagegen ſollen alle übrigen Luſtbarkeiten 
und Tanzvergnügungen unterbleiben. 

Heute Vormittag, fand auf dem Gperzierplage am königl. Palais 
die Vorparade ſtatt, zu welcher ſämmtliche Truppentheile der hieſi⸗ 
gen Garniſon ausgerückt waren. Die auf morgen angeſetzte große 
Parade vor Sr. Excellenz dem kommandirenden General von Lind⸗ 
heim, wird um 12 Uhr Mittags ihren Anfang nehmen. 

An der Univerſität beginnt der feierliche Aktus in der Aula Leopol⸗ 
dina um 11 Uhr Vormittags. Sowohl der Exrektor, Herr Profeſſor 
Dr. Elvenich, als der zu kreirende Rector magnificus, Herr Prof. 
Dr. Haaſe werden Feſtreden halten. Zur Feier des Tages hat Herr 
Prof. Dr. Haaſe an die Behoͤrden der Stadt und die Commilitonen 
eine einladende Feſtſchrift herausgegeben, welcher eine wiſſenſchaftliche 
Abhandlung, unter dem Titel: „Miscellaneorum philologicorum 
lib. II.“, beigefügt iſt. 


5 Breslau, 14. Oktober. [Tages ⸗ Chronik.] Wie wir 
hören, wird die Hinnefde Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, welche ſich zur Zeit 
in Bromberg aufhält, Ende der nächſten Woche hier eintreffen, und 
ihre Vorſtellungen im Kärger'ſchen Circus wahrſcheinlich von Sonntag 
über 8 Tage eröffnen. 

Am geftrigen Abend brachte die aus 20 Wirthen beſtehende Ge⸗ 
meinde unſeres Nachbardorſchens Roſenthal ihrem allverehrten Guts⸗ 
herrn, Baron v. Haugwitz, zur Feier ſeines Geburtsfeſtes mit einem 
Ständchen ihre wohlgemeinten Glückwünſche dar. Der Zug, welcher 
ſich unter Vortritt eines Muſikchors nach dem Schloſſe bewegte, war 
von Herrn Gaſtwirth Seiffert recht finnig arrangirt. Voran trugen 
die Wirthe mit Kränzen geſchmückte Ballons, denen ſich eine Doppel⸗ 
reihe bunter Lichter anſchloß. 


— — 


* Breslau, 14. Oktober. Wir haben bereits in dem heutigen 
Mittagblatt der Breslauer Zeitung gemeldet, daß die Beſitzerin der 
Herrſchaft Schomberg, Fräulein Gryzik, in den Adelsſtand unter dem 
Namen „Gryzik von Schomberg⸗Godulla“ erhoben worden ſei, 
und knüpfen daran die berichtigende Bemerkung, daß, (wie eine Notiz 
einer berliner Zeitung berichtet) Fräulein von Schomberg⸗Godulla 
nicht in Berlin, ſondern hier in Breslau bei den Herren Kaufleuten 
Adolph Sachs und Immerwahr ihren Trouſſeau für die bevor⸗ 
ſtehende Hochzeit beſchafft habe. 


Breslau, 13. Oktober. [Nätherinnen⸗Verein.] Fräulein Faber, 
die Vorſitzende des Vereins, Althüßerſtraße Nr. 47, eröffnete die Sitzung mit 
der Meldung, daß ein Vereinsmitglied in 12 auf feinen Geſundheitszuſtand 
leider dahin gekommen jet, daß daſſelbe als theilweiſe erwerbsunfähig zu era 
ten ſei. Laut Statut wird der Vorſchlag gemacht und genehmigt, dieſem Mis liede 
die halbe Unterſtützung fortlaufend zu gewähren, demſelben für jetzt das Kran⸗ 
kengeld nicht mehr zu belaſſen, es aber, bei nothwendig werdender ärztlicher 
Behandlung wieder zu verabfolgen, und zwar auf die Dauer, wie in den Sta⸗ 
tuten feſtgeſetzt iſt. Ferner theilt Frl. Faber mit, daß ſich viele ſehr geſchickte 
Nätherinnen und Schneiderinnen gemeldet haben, und daß dieſelben den Herr: 
ſchaften mit Recht empfohlen werden können. Hinſichtlich der Anmeldungen 
neuer Mitglieder wird beſchloſſen feſtzuſezen, daß eine Rückgabe des Inſtrip⸗ 
tionsgeldes nur innerhalb der erſten 24 Stunden erfolgen könne. Die Kran⸗ 
kengeldbeſorgung wird für die nächſte Periode Fräulein Hoffmann übernehmen. 
Drei Vereinsmitglieder haben das dear bn ute erhalten. Es wird auf⸗ 
merkſam darauf gemacht, daß die Begräbniß⸗Unterſtutzung an die Hinterdliebe⸗ 
nen nicht in de werden kann, wenn das Mitglied mit ſeinen Beitrags⸗ 
zahlungen im Reſt geblieben iſt. Nächſte Sitzung im Jannar 1859. 


* 


V. Steinau a. d. O., 9. Oktober. In voriger Woche wurden 
im biefigen Seminar von den Herren königl. Regierungs⸗ und Schul: 
räthen Wachler, Bellmann und Schulz 21 für das Lehr⸗ und Erzie⸗ 
hungsfach vorgebildete Mädchen im Schriftlichen und Mündlichen, Theo⸗ 
retiſchen und Praktiſchen, Sprachlichen und Wiſſenſchaftlichen durch einige 
Tage hindurch geprüft. Das ſchriftlich zu beantwortende Thema hieß: 
„Was hat der Lehrer zu thun, um auf die Herzensbildung günſtig ein⸗ 


zuwirken?“ — Das Reſultat der Prüfung war Folgendes: Von den 
10 Abiturientinnen aus Breslau hatte eine (aus der Latzel ſchen An⸗ 
ſtalt) „recht gut“, 9 aus dem Seminar des Oberlehrer Scholz „gut“, 
von 6 aus Waldenburg 2 „gut“, 4 nur „beſtanden“, von 2 aus 
Liegnitz 1 „gut“ und 1 „beſtanden“, von 2 aus Steinau 1 „gut“ 
und 1 „beſtanden!“ und 1 aus Schweidnitz „beſtanden“. — Es 
hatten demnach im Ganzen Eine das Prädikat „recht gut“, 13 „gut“ 
und 7 nur „beſtanden“ erhalten. — Die Anforderungen im Rechnen 
waren durchweg zu niedrig, und ſind es auch meiſt bei den früheren 
Prüfungen angehender Lehrerinnen geweſen. 
— — — 


s Strehlen, 12. Okt. Das hieſige königl. Landrathsamt, wel: 
ches der Erhaltung und Beſſerung der Wege im Kreiſe ſtets ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit zuwendet, bringt die Namen der in Gemäßheit der Wege⸗ 
Polizeiordnung für den Regierungsbezirk Breslau ernannten Wege⸗Di⸗ 
ſtriktskommiſſarien zur Kenntniß. Gleichzeitig werden die in der bezüg⸗ 
lichen Amtsblatt⸗Verordnung (Amtsblatt 1858, außerordentliche Beilage 
zu Nr. 29) enthaltenen Beſtimmungen publizirt. — Der konzeſſionirte 
Schauſpieldirektor Herr Conradi hat vorgeſtern hierſelbſt einen Cy⸗ 
klus von Vorſtellungen mit einigen kleinen Luſtſpielen eröffnet. Seine 
Geſellſchaft ſcheint noch nicht vollzählig und erſt in der Bildung begrif: 
fen. Sollte es Herrn Conradi gelingen, fein Perſonal derartig zu vers 
vollſtändigen, daß die Aufführung größerer Stücke möglich wird, fo kön⸗ 
nen wir ihm bei der Beliebtheit, deren er ſich hier von früher her er⸗ 
freut und bei feiner anerkannten Gewandtheit und Geſchicklichkeit als 
Schauſpieler und Regiſſeur einerſeits, fo wie bei der Sehnſucht des bie: 
ſigen Publikums nach theatraliſchen Genüſſen andererſeits reiche Erfolge 
verſprechen. — Der „bürgerliche Geſangverein“ beginnt feine 
Abendunterhaltungen den 14. d. M., der Winter⸗Kränzchenverein (ges 


wohnlich „adelige Reſſource“ genannt) eröffnet die Saifon den 17ten 
d. M. und die Abonnementskonzerte des Herrn Eſchrich nehmen auch 
im Laufe dieſes Monats ihren Anfang. Bei letzteren ſcheint das nach⸗ 
folgende Tanzvergnügen für eine beträchtlichen Theil der Abonnenten 
den eigentlichen Anziehungspunkt zu bilden. — Gegenwärtig ſind hier⸗ 
ſelbſt drei thieriſche Notabilitäten zur Schau ausgeſtellt; Molli, der 
größte Ochſe, Mimi, die Heinfle Kuh, und N. N., das größte Schaf 
der Welt. Außerdem ladet auch ein anatomiſches Muſeum zum Beſuch 
ein. Alles ſpekulirt auf den heute beginnenden Jahrmarkt, welcher bei 
der begünſtigenden Witterung zahlreich frequentirt zu werden verſpricht. 
Verkäufer werden ſich in größerer Anzahl als je in den letzten Jahren 
hier einfinden, wenigſtens ſind diesmal mehr Beſtellungen auf Buden 
hier eingegangen. Ob die Zahl der Käufer in gleichem Verhältniſſe 
fi ſteigern wird, bezweifeln wir ſehr, die ſeit Wochen anhaltende Ges 
ſchäftsloſigkeit und die Muthloſigkeit der kleineren ländlichen Produzen⸗ 
ten, welche das Hauptkontingent an Käufern ſtellen müſſen, ſpricht we⸗ 
nigſtens nicht dafür. Als Beweis, wie in den letzten Jahren der Jahr⸗ 
marktsverkehr abgenommen hat, bemerke ich beiläufig, daß der Buden⸗ 
pächter in früheren Jahren 240 Thlr. jährliche Pacht gezahlt hat, ge⸗ 
genwärtig aber nur 80 Thlr. dafür entrichtet. — Der geſtrige Vieh⸗ 
markt war von vielem Vieh und von wenig Käufern beſucht. Jugend⸗ 
liche Kühe fanden Begehr und ſchnelle Abnahme, bejahrte kehrten zum 
größten Theil in die heimathlichen Stallungen zurück. Der Pferdemarkt 
iſt hier unbedeutend. Er hat feine Stätte vor dem Münſterberger⸗, 
der Schweinemarkt dagegen vor dem Breslauerth ore, das Rindvieh aber 
iſt auf dem Markte zum Verkaufe geſtellt. Ob noch andere Städte in 
unſerer Provinz an dieſem Uebel, der Abhaltung der Viehmärkte in 
ihrem Mittelpunkte, leiden? Einigen Gewerbtreibenden mag die Bei⸗ 
behaltung dieſer Obſervanz nöthig erſcheinen, im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Ordnung und Sauberkeit aber, jo wie in Hinſicht auf mogliche 
Unglücksfälle müſſen wir wiederholt ihre Beſeitigung als hoͤchſt wün⸗ 
ſchenswerth erachten. — An Beiträgen für den Verein zur Heilung 
armer Augenkranken find pro 1858 bei dem königlichen Kreisſekretär 
hier eingegangen 6 Thlr. 20 Sgr. — Die hieſige Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung, welche zu ihren Sitzungen nicht in regelmäßig 
periodiſcher Weiſe, wie es allgemein als zweckmäßig und für die Ver⸗ 
waltung nothwendig erkannt werden muß, ſondern nach Willkühr des 
Vorſitzenden zuſammenberufen wird, wird demnächſt die Frage über den 
Modus, welcher bei der ferneren Verpachtung der Granitſteinbrüche an⸗ 
genommen werden ſoll, berathen. Manche Stimmen ſind für die Selbſt⸗ 
verwaltung der Kommune, doch werden dieſelben jedenfalls in der Mi⸗ 
norität verbleiben. Die Kommune kann ſich zu ihren bisherigen Stein⸗ 
bruchpächtern nur Glück wünſchen und wird jedenfalls mit einigen zu 
ihrem eigenen Vortheile nöthigen Modifikationen den alten Kontrakt 
aufrecht erhalten. — Im hieſigen Gefangenenhauſe, das vor Kurzem 
170 Inquilinen zählte, befinden ſich jetzt deren 31. In Filialanſtalten 
in der Gegend dürfte dieſelbe Anzahl vorhanden ſein. — Die überaus 
günſtige Witterung iſt nicht nur dem Landmann ſehr zu ſtatten gekom⸗ 
men, ſondern ſcheint auch auf den Geſundheitszuſtand äußerſt wohlthä⸗ 
tig zu wirken. Ein Arzt klagte neulich ſcherzend über eine förmliche 
„Geſundheits⸗Epidemie“ — Die Lebensmittel erhalten ſich im bisheri⸗ 
gen Preiſe. Recht theuer iſt das Kraut, man zahlt für das Schock 
45 bis 50 Sgr. — Der Geburtstag Sr. Majeſtät unſeres ge⸗ 
liebten Königs wird durch einen Aktus in den Schulen, durch Gottes⸗ 
dienſt in beiden Kirchen und in der Synagoge und durch den herkömm⸗ 
lichen Auszug der Schützen gefeiert werden. Bei letzterem wird ſich 
Fell früheren Jahren, wahrſcheinlich auch die hieſige Garniſon be⸗ 
theiligen. 


— Wartenberg, 12. Oktober. Geſtern Abend zwiſchen 11 
und 12 Uhr brach hierorts wiederum und zwar in der auf dem ftädti- 
ſchen Grundſtück Hypoth.⸗Nummer 138 c (vor dem ſogenannten polni⸗ 
ſchen Thore) ſtehenden, dem Bäckermeiſter Julius Scholz gehörigen 
Scheune Feuer aus, und brannte dieſelbe mit den darin aufgeſpei⸗ 
cherten Getreide⸗Vorräthrn total nieder. Auch diesmal wird die Bes 
reitung des Brandunglücks durch ruchloſe Hand vermuthet; die Ermitte⸗ 
lungen über die Entſtehung des Feuers ſind noch im Gange. 


Trachenberg, 14. Oktober. Die Thomas'ſche Schauſpie⸗ 
lergeſellſchaft giebt hierſelbſt ſeit einigen Wochen ihre Vorſtellungen, 
welche in einigen Tagen beendet werden ſollen. Die Aufführungen 
der Grille von der Birch⸗Pfeiffer, und des Narziß von Brachvogel, 
haben am meiſten gefallen, und ſind deshalb auch beide Stücke auf 
Verlangen wiederholt worden. Es ſind auch einige Luſtſpiele, z. B. 
die Schule der Verliebten, der Vetter, der pariſer Taugenichts, und 
noch mehrere andere, recht gut aufgeführt worden, und leuchtete aus 
Allem der gute Wille unverkennbar hervor, dem Publikum das Mög- 
lichſte zu bieten. Der Geſellſchaft wird bei ihrem Scheiden von hier 
ein guter Eindruck verbleiben und dürfte ſie ſich daher beim Wieder⸗ 
kommen zu gelegenerer Zeit einer guten Aufnahme zu erfreuen haben. 

* 


X Ratibor, 13. Oktober. [Prüfung der Zöglinge der Taub ſtum⸗ 

men⸗Anſtalt. — Reiſe der oberſchleſt chen Muſik eſellſchaft. 

— Der Geſangverein „Eaecilia”. — Einführung des Gymnaſial⸗ 

Direktors. — Witterung.] Die Verwaltungs⸗Kommiſſion der Taubſtum⸗ 

Feigen DE e „Friedrich Wilhelm 
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zur Mittwoch den Okkober d. J. Nach⸗ 


mittags 2 Uhr, in dem Lokale der Freimaurer⸗Loge, die alljährliche Prüfun 
der A fe der Anſtalt — 1 4 — wind. on dem Reſulkat der Pr 
ung läßt ſich viel Gutes erwarten, da tüchtige Le d die 


Landsberg, den 21. in Roſenberg, den 
Lublinitz, den 25. in Tarnowitz, den 26 
8 utreffen. — 
itung des Geſanglehrers Herrn 

X öffenttich aufzutreten. 
bevor. 
Auf⸗ 


Der Geſangverein „Caecilia“, welcher unter 


Lip pelt ſtebt, gedenkt auch 


Wie wir hören, ſteht —— un 


des Prorektors ! 0 
Fee en wird nicht, wie wir neulich berichteten, am 15. Oktober ftattfinden, 
ondern 


— 

X. Ratibor, 14. Okt. [Geldgeſchenk zur Unterſtützun 
alter Soldaten aus den defect; arten 
gen des k. Landrathamtes. — Unglücksfall. — Kartoffel 
ernte.] Dem hieſigen Landrathe, Herrn v. Selchow, iſt als Kreis⸗ 
Kommiſſarius der Stiftung des Nationaldanked durch den Erzherzog ⸗ 


[4 


gen Tagen ein bedauerlicher Unglücksfall zugetragen. 


mit den Hörnern erfaßt und fo gewaltig davongeſchleudert worden, 
daß er bald nachher feinen Geiſt aufgab. — Das Reſultat der Kar: 
toffelernte iſt, wie wir von allen Seiten vernhemen, nichts weniger 
als zufriedenſtellend, und auch die Krauternte hat in Bezug auf Onan⸗ 
tität den Erwartungen nicht entſprochen. i 


Notizen aus der Provinz.) Grünberg. Erſt am 16. Oktob 
iſt — geſeziiche Anfang der Weinleſe. 8 f 1 85 


a + Waldenburg. Am 7. d. Mts. wurde der Schlepper Riedel II. auf 
dem Erbſtollenſchacht der „Glück⸗Hilf“⸗Grube beim Arbeiten durch Herabfallen 
von Kohlen lebensgefährlich am Kopfe beſchädigt. — Auch dieſes Jahr haben 
ſich mehrere Frauen vereinigt, um eine Verlooſung zu veranſtalten, aus deren 
Ertrage den Armen unſerer Stadt eine Weihnachtsbeſcheerung veranftaltet wer⸗ 
den ſoll. Die Einſendung von Verlooſungs⸗Gegenſtänden muß bis zum 2Often 
Oktober geſchehen fein. — Die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft des Hrn. Götze giebt jetzt 
im Circus bei unſerem Schützenhauſe Vorſtellungen. — Am 8. iſt die, bei Ge⸗ 
legenheit einer am alten er zu Raspenau, am 6. d. M. vorgekommene 
Pulver⸗Exploſion, beſchädi te Wittwe Halbbauer Bergmann an den Wunden 
geſtorben. — Am 8. Nachmittags ertrank in dem zur hieſigen Hofmühle füh⸗ 

renden f Wiel der 2 Je alte Sohn des Hausbeſitzers und Bergmanns 
5 edrich Wilhelm Kummer, Namens Friedrich Wilhelm. Obgleich der Knabe 
aum 10 Minuten vermißt wurde, alſo nur kurze Zeit im Waſſer gelegen hatte, 
ſo waren Wiederbelebungsverſuche doch fruchtlos. ‚ 


Pleß. Unſer Kreis⸗Kommiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung hat 
beſchloſſen, am 15. Oktober einem Veteranen ſtatt, wie bisher, 6 Thl., 10 Thl., 
5 anderen Veteranen jährlich 6 Thl., und. 34 Veteranen ſo wie zweien Wittwen 
verſtorhener Krieger eine einmalige Unterſtützung von 2 Thl. zu verabreichen. 
— Unſer Kreisblatt macht das Statut für die Kreis⸗Sparkaſſe bekannt. 


Glaz. Auch hier ſollen am 15. Oktober 40 Veteranen jeder eine Un⸗ 
terſtützung von 1 Thaler erhalten. — Auf der von Neu⸗Heide nach Alt⸗Heide 
führenden Straße ſind von den erſt kürzlich geſetzten Bäumen 71 Stück durch 
ruchloſe Hand abgehauen worden. Auf Entdeckung des Thäters iſt eine Prämie 
von 10 Thlr. geſetzt. 

2 Grottkau. Unſer Wochenblatt enthält folgende, etwas wunderbar 
Hingende Erzählung: „Am 11, d. M. Morgens bald nach 6 Uhr ſchallte der 
Donner eines nahen Kanonenſchuſſes über unſere Stadt hin und bald darauf 
verbreitete ſich die Nachricht, daß mit jenem Schuſſe ein Artillerift ſeinem Le⸗ 
ben ein Ende gemacht habe. Bombardier P. von der 3. reitenden Batterie 
6. 1 hatte ſich in den vor dem Münſterberger⸗Thore gelege⸗ 

nen Geſchüͤtz⸗Schuppen begeben, eine der dort befindlichen öpfündigen Ka: 
nonen ſcharf geladen, dem Rohr eine hohe Elevation gegeben, 
ſich vor die Mündung geſtellt und das Geſchütz abgefeuert. Die 
welche dem Manne den Kopf total vom Rumpfe und auch eine Hand 


Ya 2 885 darauf ihren Weg durch die nördliche (hölzerne Wand) des Ge⸗ 
join pens genommen und war über die breslauer Chauffee hinweg bis 
auf ein Grundſtück dicht beim Doris dan f geflogen, wo ſie, ohne weiteren 

n anzurichten, niederfiel. ie man ſagt, ſind Familienverhältniſſe die 
Urſache dieſes Selbſtmordes geweſen.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


In Nr. 233 des „Staats⸗Anzeigers“ werden mitgetheilt: 1) ein bereits be⸗ 
kannt gewordenes Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 16. Juni 1858 — daß 
der Packmeiſter, welcher einen Eiſenbahnzug in den engeren Stadtbezirk ein⸗ 

als der Einbringer der auf dem Zuge befindlichen mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
1 Gegenſtände anzuſehen iſt; 2) nachſtehende Cirkular⸗Verfügung 
des General⸗Direktors der Steuern vom 12. Juli d. J., betreffend die vom 
Abdeckereigewerbe zu entrichtende Gewerbeſteuer. Nach dem Geſetze, betr. die 
Regulirung des Abdeckerei Weſens vom 31. Mai 1858, iſt das Abdeckerei⸗Ge⸗ 
werbe fortan überall der Gewerbeſteuer vom Handel au unterwerfen. Die tgl. 
Regierung wird hierauf mit der Veranlaſſung aufmerkſam gemacht, das Erfor⸗ 
derſche zur Ausführung dieſer Beſtimmung anzuordnen, insbeſondere diejenigen, 
welche das Abdeckereigewerbe betreiben, durch eine im Amtsblatte abzudruckende 
tlihe Bekanntmachung auf ihre Steuerpflichtigkeit hinzuweiſen und zur 
umeldung des Gewerbebetriebs aufzufordern, auch den Polizeibehörden aufzu⸗ 
. von jedem — bekannten Gewerbebetriebe der vorgedachten Art der 
den Gewerbeſteuer⸗Behörde Nachricht zu geben. Die Beſteuerung er⸗ 

folgt in der Klaſſe B., „Handel ohne kaufmänniſche Rechte.“ 


Die Nr. 238 des Pr. vr enthält 1) ein Erkenntniß des königl. Ge: 
richtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 30. Januar 1858 — 
daß, wenn ein Schulvorſtand zur eeining des unordentlichen Schulbeſuchs 
die Anwendung körperlicher Züchtigung beſchloſſen hat, gegen den Präſes des 
Schulvorſtandes, welcher in Ausführung dieſes Beſchluſſes ein Kind, ohne die 
Grenzen der Schulzucht zu überſchreiten, puch . eine gerichtliche Ver⸗ 
felgung nicht ſtattfindet. — Ferner enthält der St.⸗A. 2) einen Cirkular⸗Erlaß 
des Handelsmiuiſters vom 4. September 1858 — betreffend Beſtimmungen über 
das Maximum der Bruttobelaſtung eiſerner Achſen bei Eiſenbahn⸗Wagen. 
Darnach iſt das Maximum der Velaſtung für 3 / Zoll Durchmeſſer auf 50 Etr., 
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ulius Reichel. 
ara Reichel, geb. Schneider. 
Breslau, den 13. Oktober 1858. [3767 
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weser Neisser Kreises, 
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eweſen war. 
e belnehmenden reunden zur Nachricht. 


Gramſchütz, den 13. Oktober 1858. 


jeder- Vereinigu 
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geb. v. Unruh. 
Statt jeder beſonderen Meldung. Henriette, 


Heut Abend 924 Uhr endete 0 
das Leben ie 1oläbrigen Sohnes Emil, 
Trebnitz, den 13. Oktober 1858. [3778] 

F. Guttmann und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. g 
Geſtern Abend 8% Uhr ſtarb nach zwölf 
wöchentlichen Leiden meine gute Frau Elenore 
Schaefer, geb. Fuchs, an Herzbeutelwaſſer⸗ 
ſucht, in dem Alter von 66 Jahren 3 Monaten, 
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ein Unterkommen. 


Deutſchmeiſter Maximilian von Eſte k. k. Hoheit ein Geldge-⸗ für 3 
ſchenk von 100 Thlr. zur Unterſtützung der noch lebenden alten 
Soldaten aus den Jahren 1813, 14 und 15 huldoollſt übermittelt 
worden. — In den letzten Zeit zu wiederholtenmalen vorgekommene 
gewaltsame Diebſtähle mittelſt Einbruchs, wie unter anderen der in der 
Nacht vom 5. auf den 6. verübte Einbruch in dem Gewölbe eines 
Kaufmanns zu Klein⸗Hoſchütz, geben dem Landrath Veranlaſſung 
zur Republikation der geſetzlichen Beſtimmungen, welche ſich auf Wah⸗ 
rung der öffentlichen Sicherheit beziehen, als: Reviſion der Obſer⸗ 
vaten, Verhaftung der Landſtreicher und Ueberlieferung derſelben an die 
Polizeianwälte, ſorgfaltige Ueberwachung verdächtiger Perſonen und 
Häufer u. ſ. w. Um dieſen Maßregeln mehr Nachdruck zu geben, fol: 
len moͤglichſt oft unter Leitung der Polizeiverwalter oder der Ortsvor⸗ 
ſtände unter Zuziehung der Bezirks⸗Gendarmen Nachtpatrouillen unter: 
nommen werden. — In der Gegend von Katſcher hat ſich vor eini⸗ 
Ein ſeines We⸗ 
ges gehender bejahrter Bauer iſt von einem wüthend gewordenen Stiere 


Am 7. d. Mts. entschlief zu Neisse der 
k. Rittmeister v. d. A., Landrath-Amts-Ver- 
Ritter Robert 
von Jeetze, zu einem seligen Erwachen. 
Wir betrauern in dem früh Verklärten einen 
unvergesslichen Liebling unserer Herzen mit 


reichen Glaubens - Hoffnung himmlischer 
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ng. 
Nieder-Grossen-Bohrau bei Freistadt in 
Schlesien, den 11. October 1858. 


verwittw. Oberst-Lieutenant 
v. Jeetze, geb. Freiin v. Schönfeld, 
Carl v. Jeetze, kgl, Regierungs-Rath zu 


| cr; Die een | 

» geb. v. Selchow, Hitorifhes Luſſſpiel in fünf Aufzügen von 
ittmeister v. d. A.| N 
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% Hol Durchmeſſer auf 60 Ctr., 
für 4900 Durchm. 1 80 Ctr. feſtgeſetzt. 


in der Provinz Preußen, 


Verbrechern. 5) Einen Cirkular⸗Erla 
betreffend 
Dienſtbücher. 


Pi 


worden, der Rechtsweg nur zuläſſig ſei, wenn eine Befreiung davon aus einem 


zur Stadtgemeinde gehöre, nicht geeignet ſei, um den Re 

— Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält u. A. ein 
Erkenntniß des Obertribunals vom 7. Juli d. J., wonach das Gericht in den 
Fällen, wenn eine Unterſuchungsſache bei der mündlichen Verhandlung noch 
nicht reif zur Entſcheidung iſt, und eine beſſere Vorbereitung der Anklage oder 
der Vertheidigung nothwendig erſcheint, auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft 
oder des Vertheidigers aut iſt, die betreffenden Anſchuldigungspunkte einem 
neuen Verfahren vorzubehalten. 

—— — —— — —— . — — *. A REER Un 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

1 Breslau, 14. Oktober. Zur Seidenzucht. — Vorſtandſitzung.] 
Der Kreisbevollmächtigte Lehrer Seidel in Häslicht bei Striegau berichtet uber 
Floretſpinnerei. Noch immer gehen Cocons zur Abhaſpelung bei ihm ein, fo 
daß er bis Ende dieſes Monats damit beſchäftigt fein wird. 2 Mädchen haben 
in dieſem Jahre einen Kurſus der Seidenzucht und des 1 8 bei ihm 
durchgemacht. Das eine war von der Kommune Jauer geſchickt. — Lehrer 
Lammel in Babitz, Kreis Leobſchütz, berichtet über ſeine Anpflanzung. Dieſelbe 
läßt nichts zu wünſchen übrig, da der Standort ein ſehr guter iſt. Es wird 
ihm eine Anzahl von Pflanzen im nächſten Frühjahr geſchickt werden. — Kfm. 
Fon in Rauſchwitz bei Gr. Glogau macht die Mittheilung, daß im dortigen 


bahnbehörde, theils von einigen Dominien angepflanzt worden ſind, auch die 
Lehrer rüſtig mit der Kultur vorangehen, doch beklagt er, daß größere Grund⸗ 
befiger ſich noch nicht fo für die Sache intereſſiren, als es gewünſcht wird. 
Er frägt an, ob er im nächſten Frühjahr Pflanzen zur Vertheilung erhalten 
kann. Es werden ihm 20 Schock 2— jährige aa Auf feiner Reife nach 
der Lombardei hat er beobachtet, daß diesmal die Millionen Bäume, welche 
man dort in größter Pracht ſieht, in den meiſten Kreiſen gar nicht benützt 
waren. — Das Vereinsblatt des weſtfäliſch⸗rheiniſchen Vereins für Bienenzucht 
und Seidenbau bringt einen ſcharfen Artikel des rühmlichſt bekannten Seiden⸗ 
züchter Carl Netz in Darmſtadt gegen Profeſſor Rueff in Hohenheim, in Betreff 
des Loubaums, reſp. der Fütterung mit Lou. Erſterer theilt hierin mit, daß 
er eine Seidenzucht von 1% Loth Grains weißer Sina⸗Race nur mit Loufütte⸗ 
rung gemacht habe. Das Thermometer ſtieg am Tage auf 260, des Nachts 
ging es bis auf 12° herunter; dennoch wurden von dieſen 1% Loth Eiern 
79 Pfd. ausgezeichnete Cocons geerntet, von welchen durchſchnittlich 248 ein 
ne wogen. — Der Verein beſtellt 25 Kilogramm Maulbeerſamen. 
Wünſchenswerth wäre es, wenn e auf Pflanzen und Samen ſchon 
jetzt gemacht würden, indem auf ſpätere Beſtellungen im Frühjahr nur dann 
Rückſicht genommen werden könnte, wenn noch Vorräthe vorhanden wären. 


. Z. Pleſchen, 13. Oktober. Die Verhandlungen unſeres landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins in der vorgeſtern hier ſtattgehabten Sitzung, an welcher 
ſämmtliche Mitglieder theilnahmen, erregten großes Intereſſe. Nachdem über 
die Aufnahme von 6 neuen Mitgliedern abgeſtimmt (die ſämmtlich aufgenom⸗ 
men wurden), die Protokolle der letzten Generalverſammlung und der letzten 
Vorſtandsſitzung verleſen und vollzogen, die für das künftige Jahr feſtgeſetzten 
Generalverſammlungstage der Versammlung mitgetheilt und letztere insbeſon⸗ 
dere darauf aufmerkſam gemacht worden, daß am 10. Januar k. J. die Er⸗ 
neuerung des Vorſtandes ſtattfinde, zeigte der Vorſitzende Kolben von ihm 
ſelbſt im laufenden Jahre angebauten Maiſes vor. dun hielt Herr von 

ychlinski den in leßter Verſammlung versprochenen und ſehr intereſſanten 

ortrag über den Anbau der Lupine, an welchen ſich eine tief eingehende 
Diskuſſion vieler Mitglieder angeſchloſſen hat, deren Reſultat darauf hinauslief, 
daß der Anbau der Lupine allerdings zu empfehlen ſei, und daß für dieſelbe 
ein leichter Sand mit feuchterem Untergrunde ſich am beſten qualifiziren dürfte. 
Die Frage, ob und welche Erfahrungen über die Dauer der düngenden Wir⸗ 
kung des Guano, des Knochenmehls und des Chili⸗Salpeters vorliegen, wurde 
von Herrn v. Zychlinski dahin beantwortet, daß nach einer Beobachtung des 
Herrn v. Morawski auf Kotowietzko die dungende Kraft des Guano ſich noch nach 
vier Jahren gezeigt hat. Ueber die Reſultate der Düngung mit Knochenmehl 
und Chili Salpeter liegen noch keine Erfahrungen vor. Bezüglich auf das 
Johnſtonſche Mittel gegen die Bräune der Schweine liegen gleichfalls keine Er⸗ 
fahrungen vor. Der vorhandene Beſtand des Mittels wurde dem Mitgliede, 
Thierarzt Neuthardt, übergeben, um vorkommenden Falles damit Verſuche an⸗ 
uftellen. Dann theilte Direktor Stiegler der Verſammlung den von ihm er⸗ 
ſtatteten Bericht, betreffend die Feuchtigkeitsverhältniſſe im Kulturboden, bezüg⸗ 
lich auf den Betrieb der Landwirſhſchaft mit, und einen Bericht über den 
muthmaßlichen Ausfall der diesjährigen Kartoffelernte, welch letzteren wir uns 
aus dem Grunde für eine fpätere Mittheilung vorbehalten, weil in derſelben 
Sitzung auch mehrere Exemplare der Kulturtabellen an verſchiedene Landwirthe, 
zur pa des diesjährigen N überhaupt, vertheilt worden ſind, 
deren Berichte ſpäteſtens bis zum 15. d. M. eingehen werden. Die Frage, ob 
ſich die in dieſem Jahre ziemlich gerathenen Eicheln als Pferdefutter empfehlen 
und event. unter welchen Modalitäten, führte nach einer längeren Diskuſſion 
zu dem Reſultate, daß man dieſe in kleinern Quantitäten, ausgelaugt oder ge⸗ 
trocknet, im zerkleinerten Zuſtande und in Vermiſchung mit anderen Futterſtoffen 
ur Verwendung anempfehlen dürfte. Von Neujahr ab wird der Verein nach⸗ 
keene landwirthſchaftliche Zeitſchriften halten: 1) den „Ziemjanin“, 2) den in 

arſchau erſcheinenden „Tygodnik rolniezy“, 3) die „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung für Mitteldeutſchland“, 4) die „Neue landwirthſchaftliche Zeitung“ von 
Gumprecht und 5) das berliner „Handelsblatt“ mit dem Anzeiger. 


Stettin, 13. Oltober. [Beriöt von Großmann & Comp.] 
Weizen unverändert, loco gelber neuer 58 —60—61½ Thlr. nach Quali⸗ 
ng rem eg ne Bari gelber pr. Oktober: November 
64 r. Br., pr. Frühjahr 6844 Thlr. bezahlt. 
. ee hoͤher bezahlt, loco pr. 77pfd. 414171 Thlr. bezahlt, auf 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 15. Oktober. 13. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zur allerhöchſten Geburtsfeier Sr. 
Majejtät des Königs: Prolog, ge 
ſprochen von Frau Flaminia Weiß. Hierauf, 
neu einſtudirt: „Die Veſtalin.““ Große 
Oper in 3 Akten von Jouy. Mufit von 
Spontini. Perſonen: Lieinius, Hr. Liebert. 
Einna, Hr. Rieger. Pontifex Maximus, 
Hr. Prawit. Die Oberprieſterin, Frln. Gün⸗ 
ther. Julia, Frln. Remond. Der Oberzeichen⸗ 
deuter, Hr. M. Weiß. 
Sonnabend, 16. Ottober. 14. Vorſtellung des 
ea 1 von ee 
e erſchwörun f 
oder: Die = 1 Ei in Breslau.“ 


rthur Müller. 
Ausserordentliche allgemeine 
Versamminng der sehlesisch, 
Gesellschaft für vaterlän- 
[2762] dische Cultur. 
Sonnabend den 16. Oetbr., Abends 6 Uhr, 
wird Herr Maler Kiesewetter eine de- 
monstrative ethnologische Vorlesung halten. 
ET RT RETTEN 
Ein Buchhalter und Korrefpondent, 
dem bie deten "upfehtungen zur Seite ſtehen, 
anderweitiges Engagement. Gefällige 
5 a d man. unter bet I: R. P. 8 
rünen er edition der Breslauer Zeitung nie⸗ 
8784 derzulegen. 2 [3783] 


u. ſ. w. find, 


für 3% Zoll Durchm. auf 70 Ctr. und 
3) Einen Beſcheid des Miniſters 
des Innern vom 13. Auguſt 1858 — betreffend die Verpflichtung der Städte 
e ) den benachbarten Ortſchaften Feuerlöſchhilfe zu leiſten. 
1 Einen Beſcheid deſſelben Miniſters vom 31. Auguſt 1858 — betreffend die 
oſten des Transports von nach N vertragsmäßig auszuliefernden 
n Girl deſſelben Miniſters vom 1. September 

die Legitimation der Elbſchiffsleute bei Landreiſen, durch ihre 


— Die Nr. 239 bringt ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Ent⸗ 
ſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, vom 13. Februar 1858 — daß gegen die Er⸗ 
hebung ſtädtiſcher Steuern, insbeſondere der Kommunal⸗Einkommenſteuer, welche 
mit — der vorgeſetzten Regierung von der Stadtbehörde angeordnet 


beſonderen Rechtstitel (Vertrag, Privilegium, Verjährung) in Anſpruch genom⸗ 
men, oder wenn Prägravation behauptet wird, daß dagegen der Einwand des 
Schuldners, daß ſein Grundſtück nicht im Stadtbezirke liege und er daher nicht 

chtsweg zu begründen. 


reiſe gegen 100 Schock 11 8. Maulbeerpflanzen theils von der Eiſen⸗ | 15% 


Am 1, und 15. November dieſes 


und bair. Ansbach garantirten A ien ſtatt, deren Haupttreffer Fr. 
20,000, 18,000, nlehens Lotterien fer Fr. 25,000, 


Alle Looſe müſſen mit Gewinnen herauskommen, welche die Einlage 
gen; fie find jederzeit zum Börſencours wieder verkäuflich, und bei der Sicherheit, d 
beſonders zu vortheilhaften Kapital⸗Anlagen zu empfehlen. 


die bair. Ansbacher 4 Thlr. 20 Sgr. das Stück 
Man belie 


Frankfurt a. M 


Lieferung 77pfd. pr. Oktober und Oktober⸗November 42 Thlt. Gd, pr. Novem⸗ 
ber⸗Dezember 4214 Thlr. bez., pr. Frühjahr 44½ — 45—45 4 —45% Thlr. bez., 
pr. Mai⸗Juni 45½ Thlr. bez. 1 

Gerſte loco Oderbruch pr. 70pfd. 33 ½ Thlr. bezahlt, auf Lieferung pr. 
Oktober⸗November 69 70pfd. große pommerſche 37% Thlr. bez., dgl. pr. Novbr.s 
. auf Heer abjabr 45,80 fd. ohne ® lust 

afer auf Lieferung pr. Frühjahr 45/50 pfd. ohne Benennung exkluſive 
polniſ den und preußiſchem 32 Thlr. bez, Br. und Gl. 

Nüböl flau, loco 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., auf Lieferung pr. 
Oktbr.⸗November 14% Thlr. bez., pr. November⸗Dezember 14% Thlr. Br., pr. 
Dezbr.⸗ Januar 14% Thlr. Br., pr. April-Mai 14%, Thlr. bez. 

Leinöl loco inkluſive Faß 12 ½ Thlr. bezahlt. { 

Spiritus etwas feiter, loco ohne Faß 21% % bezahlt, mit Faß 21 % 
bez., auf Lieferung pr. Oktober und Oktober⸗Nopember 20% % Gld., 20% % 
Br., pr. November⸗Dezember 21 % dez. und Gld., pr. Frühſabr 19% % bez. 
Am heutigen Landmarkte beſtand die Zufuhr aus: 25 W. Weizen, 20 W. 
Roggen, 2 W. Gerſte, 12 W. Hafer. 

„„ Bezahlt wurde für Weizen 48—62 Thlr., Roggen 42.—46 Thlr., Gerſte 
33.—37 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 26— 30 Thlr. pr. 26 Scheſſel. 

T Breslau, 14. Ottober. [Börje.] Die Börſe verkehrte heute wieder 
faft nur mit öſterr. Credit⸗Mobilier und Staatsbahn; dieſe ſtiegen gegen ge⸗ 
ſtern um 4 Prozent, gene um 2 Prozent. Von einem Umſatz in anderen Ef⸗ 
fekten war kaum die Rede, obwohl auswärtige Courſe die gute Meinung für 
faſt alle Deviſen erhöhten; nur ſchleſ. Bankverein wurde etwas beſſer bezahlt 
und von Fonds, die ſehr beliebt erſchienen, iſt öſterr. Nationalanleihe beſonders 
hervorzuheben. Das Geſchäft, im Allgemeinen nicht ſehr umfangreich, ließ noch 
bis zum Schluſſe der Börſe die günſtige Stimmung vorherrſchen. 

Darmſtädter 95% Gld.,,„ Credit⸗Mobilier 128% —129—128½ bezahlt, Com⸗ 
mandit⸗Antheile 10554 Gld. ſchleſſſcher Bankverein 84, — 84% bezahlt und Br. 

88 Breslau, 14. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen unverändert; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Oktober 
41 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 41—40% Thlr. bezahlt, November⸗ 
Dezember 414 — 41 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 41% Ahl bezahlt, anuar⸗ 
5 1859 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 44 
bis 44% Thlr. bezahlt und Gld. Mai⸗Juni — —. 

Rüb öl unverändert; loco Waare 15%, Thlr. Br., pr. Oktober 15% Thlr. 
Br., Oktober⸗Rovember 15%, Thlr. Br., November⸗Dezember 15 —15 / Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., April⸗Mai 1859 
. Thlr. Br., Per ee 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Oktober 7% Thlr. bezahlt, Oktober- 
November 7% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 7% 115 1 5 Dezember⸗ 

anuar 7% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1859 — —, Februar⸗März — —, 
März⸗April — —, April Mai 7% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Breslau, 14. Oktober. [Produkten markt.] Bei ſchwachen Land⸗ 
zufuhren und mäßigem Angebote von Bodenlagern haben fi die Preiſe ſämmt⸗ 
licher Cerealien auf geſtrigem Standpunkte feſt behauptet. Von feinften Qua⸗ 
litäten weißen Weizen und Roggen wurde Mehreres für das Gebirge und den 
Konſum gekauft und mit 1—2 Sgr. über die höchſte Notiz bezahlt; abfallende 
Sorten, ſowie Hafer und Gerſte waren heute weniger beachtet und die Umſätze 


N 85—95— 100-103 Sgr. 
90— 95 


Gelber Weizen 75—85— 
Brenner: u. neuer dgl. 38—45— 50— 60 


7 


n 52—54— 57— 60 „ nach Qu 
. 46—48— 50— 52 „ ch Qualität 
neue 34—88— 41— 44 „ und 
Hafer: 40—42— 44— 46 „ it. 
neuer 28—32.— 34— 36 > Gewi 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 
Erbſen 60—65— 68— 72 


Winter⸗ 
Sgr., 
Al. 


bezahlt. 
In Kleeſagten beg wenig um und für feine Qualitäten in beiden Far⸗ 
tehenden Preiſen. 
0 15—16—16%—17 

Weiße Saat 17—19— 2123 Thlr. 
bei unver⸗ 
Thlr. bezahlt 


Spiritus loco 7% Thlr. Gld., pr. 
Oktober, Oktober⸗November und November⸗Dezember 7¼ 7% Thlr. ben 
und Br., Dezember⸗Januar 7% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Frühjahr 185 

7% Thlr. bezahlt, 7% Thlr. Br. 


L. Breslau, 14. Oktbr. Zink loco 6% Thlr. etwa zu machen. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Oktbr. Oberpegel: 12 F. 8 3. Unterpegel: — F. 6 3. 


5s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Ratibor. Weizen 63 —75 Sgr., Roggen 49—514 Sgr., Gerſte 40 
bis 43 Sgr., Hafer 30—31 Sgr., Kartoffeln 11 Sgr., Stroh 5 6% Tl, 
Heu Met Der: 1 90 65 Ser; 5275 5 
rünberg. eizen 60— r., Roggen 527 —55 
bis 60 Sgr., Hafer 30 —32½ Sgr., Kartoffeln 12—20 e e 
Sgr., Gerſte 52% 


Sgr., Stroh 4½ —5 Thlr. 
N 4 Sgr., Roggen 577 —60 
S Pfund Buts 


tis 550 er, Paß 49 Eye auen 1245 
is 55 Sgr., Hafer 43 Sgr., Kartoffeln 12—13% Sgr. 

ter 77 —87½ Sgr., Schock Eier 18—20 Sgr., Schock Stroh 6% 6 ! 

Heu 40 400 Sg 0 be eb Mr, Ek. 


C. F. Hientzsch, 


f f * K 2 
Musikalien n Institut, 


Jun kern- strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 12381] 


Sitzung 


Freitag den 


12791] 


Da ich fo vielfach aufgefordert wi . 

5 logiſche Vorſtellungen . (6 Abe ich mich 
b veranlaßt, von heute ab bis Dinstag den 19. d. M. 

täglich 2 geologiſche Vorſtellungen zu geben. 

V„r)ente gott 9 7 Ache d 7 . 
. große geologiſche Vor ung. 
— aer ee 1 Ende 6 hr. 
REES | en 8 


22. große geologiſche Vorſtellung. 
| PA 8e ubs ir 7 Uhr. Ende 9% I. 
. Dinstag den 19. d. M. die unwiderruflich 
ältesten Vorſtellungen, da ich kontraktlich den 
25. d. M. im Theater in Dresden einen Cyklus 
eröffnen muß. Paul Hoffmann. 


Jahres finden die Gewinn ⸗ Ziehungen der Neuchateler 
000, 8,000, 6,000 


überftei- 
fie bieten, 


16,000, 14,000, 12,000, 10, 


die Neuchateler Orginal⸗Looſe koſten 2 a: 26 Sgr., 


be ſich deshalb zu wenden an das Banquier⸗Haus Heinrich en 


. 


Anſtalten zu Görlitz, er und S 
daß Jaht a Jauer un agan für 


‚Sr. Majeſtät dem Könige 
Friedrich Wilhelm IV. 


1 au 
Allerhöchſtdeſſen Geburtstagsfeier 
am 15. Oktober 1858 
allerunterthänigſt gewidmet. 
Das hohe Feſt, das uns ſo oft beglückte, 
Die treuen Herzen ſtets mit Lieb erfüllt, 
Die Seelen hob und fie dem Schmerz entrüdte, 
Iſt wieder da, doch unſ're Freud umhüllt 


Von Sorgenwolken um Dein theures Leben, 
Geliebter König, der ſo fromm und mild 
Den Frieden huldreich Seinem Volk gegeben, 
Das frei ſich fühlet unter Deinem Schild. 


Du, der ein Vater unter ſeinen Kindern, 

Des Staates Ruder weisheitsvoll gelenkt, 

Den nie vermocht des Auslands Drang zu hindern 
Am Geiſteswerk, von Feſſeln unbeengt. 


Die Wiſſenſchaft, fie blüht in Deinen Marken, 
Das freie Wort ſpricht laut der deutſche Mann, 
Drum wird Dein Volk in inn 'rer Kraft erſtarken 
Und kühn beſiegen allen Geiſtesbann. 


Und Handel hebt die ungebund'nen Schwingen 
Den Woblitand mehrend in dem Vaterland; i 
Denn Preußens Schiffe mehr und mehr durch⸗ 


— dringen 
Die weiten Meere nach entleg 'nem Strand. 


Und all dies Große haben wir zu danken 
8. theurer König! Dir, nur Dir allein, 
Der in dem Glauben nimmer konnte wanken, 
Nie in dem Eifer, Sich der Pflicht zu weihen. 
D'rum blicken wir vertrauensvoll nach oben, 
um Weltenlenker, der die Seinen liebt, 
en in dem Donnergang die Sphären loben, 
Der allen Weſen Freudenfülle giebt. 


Wir fleh'n zu ihm an dem geweihten Tage, 
um Ewigen erheben wir den Blick: 
r führe leicht Dich über Schmerz und Klage, 
Geliebter König, zu der Preußen Glück. 


Und 1 noch, bis zu des Daſeins Grenzen, 
Erhalte Gott den heil gen Frieden Dir; 
Auf Deinem Haupt ſoll hell die Krone glänzen, 
Dir dreimal Heil, o König! rufen wir. 

2 A. L. Pedell. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen: 
Die ſämmtlichen 


Oden des Horaz, 


in 4 Büchern, in einer zwiſchenzeiligen 

Ueberſetzung mit zweckmäßiger Umordnung 

des lateiniſchen Textes. Zum Selbſtunterricht. 
Zweite Auflage. 

18 mo. geh. Preis 12 Sgr. [2784] 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 15. Oktober: Stes 
Abonnements⸗Konzert der * 
—.— Kapelle, unter Direktion des konig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

ur ing kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie (D-moll) von Schumann. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten. Herren 5 Sgr., 
3785 Damen 2% Sgr. 


a Bekanntmachung. 
Die Belöftigung der Gefangenen in den Straf: 


ſoll im Wege der Submiſſion 
verdungen werden, und werden kautionsfähige 
Unternehmungsluſtige hierdurch aufgefordert, 
ihre Offerten bis zum 

29. Okt. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
an unſere Polizei⸗Regiſtratur Pb. 1. verſiegelt 
mit der Aufſchrif: . 5 

„Lieferungsgebot für die Beköſtigung in den 
Straß, Anſialten“ 2 
portofrei einzuſenden; die Gebote müſſen 

a) für jede einzelne Strafanſtalt, 

b) alle 3 Strafanſtalten zuſammen abge⸗ 

geben werden. 

Die Eröffnung der Gebote wird am bezeich⸗ 
neten Tage Vormittags 11 Uhr in dem Sitzungs⸗ 
Saale des Regierungsgebäudes erfolgen und 
ſtellen wir den Submittenten ihr perſönliches 
Erſcheinen anheim. 

Die Entſcheidung auf die Submiſſionsofferten 
erfolgt lediglich nach unſerem Ermeſſen und 
— Intereſſenten dieſelbe ſofort mitgetheilt 


Die Lieferungsbedingungen können in unſerer 
eichneten Regiſtratur eingeſehen werden. 
iegnitz, den 8. Ottober 1858. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
v. Wegnern. 


Bekanntmachung. [850] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Guttmann hier, iſt noch eine 
eite Friſt zur Anmeldung 
bis zum 1. Novbr. 1858 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
elben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
Forderungen ein Termin 
auf den 12. Nov. 1858, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Kommiſſar Stadt⸗ 
richter Kaupiſch im Bera ungs⸗Zimmer 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. en er 
Mer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Asche derſelben und ihrer Anlagen bei: 


zufügen. . 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 

uſtiz⸗ Rath Beyer zu Sachwaltern vorge: 


en. 
Breslau, den 20. Juli 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Ein merkantiliſch gebildeter junger 

Mann, militärfrei, der einige Jahr in einem 
roßen Mühlen ⸗Etabliſſement als Buchhalter 
ir irt hat, ſucht wieder eine Stelle in einem 
läklen⸗ oder andern b ehen a bald oder 

üter. Gute —j e ſtehen ihm zur Seite. 

zu erfragen bei gem Delaviane 

in Breslau, alte Sandſtr. Nr. 7. [2733 


11165108 


957] Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben oder 
nächſten Verwandten der am 11. Novbr. 1855 
bierjelbit verſtorbenen unverehelichten Henriette 
Bern Wilhelmine Scholz, einzigen 

ochter des verſtorbenen hieſigen Kaufmanns 
Carl Gottfried Benjamin Scholz, wer⸗ 
den hierdurch vorgeladen, ſich ſofort bei dem 
unterzeichneten Gerichte, ſpäteſtens aber in dem 

am 320. Mai 1859, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Schmiedel im er⸗ 
ſten Stock des Gerichtsgebäudes anſtehenden 
Termine als Erben oder Erbeserben der oben⸗ 
genannten ꝛc. Scholz zu melden, zu legitimiren 
und ihre Anſprüche auf den Nachlaß derſelben 
geltend zu machen. — Bei ihrem Ausbleiben 
im Termine oder bei unterlaſſener Meldung vor 
demſelben werden dieſelben ihrer Erbanſprüche 
für verluſtig erklärt und wird die betreffende 
Nachlaßmaſſe im Betrage von 75,000 — 100,000 
Thlr. dem königl. Fiskus oder der an deſſen 
Stelle tretenden öffentlichen Kaſſe zugeſprochen 
werden. 

Die nach erfolgter Ausſchließung ſich etwa 
meldenden näheren oder gleich nahen Erben ſind 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobe⸗ 
nen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
lediglich verbunden, mit dem was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden ſein wird, ſich zu 
begnügen. 

Breslau, den 12. Auguſt 1858. 


Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I. 


Auktion. Da] 
Im biefigen Claaſſenſchen Siechhauſe ſollen 
Dienſtag, den 19. Oktober Vor⸗ 
mittags 9 Uhr er 
J) nachſtehende, den ehemaligen Provinzial⸗ 
Militär⸗Lazarethen gehörig geweſene Uten⸗ 
ſilien und zwar: 
160 Stück Feldbettſtellen, 
1 Bettitelle für Beinbruchkranke, 
100 wattirte Decken, 
86 Stück Handtücher, 
2 Stück große kupferne Töpfe; 
2) Nachläſſe verſtorbener Inquilinen, beſtehend 
in Betten, Kleidungsſtücken ꝛc, 
meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezahlung 
verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Oktober 1858, 
Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 


27944 Bekanntmachung. . 

Bei der bevorſtehenden Schließung des der hie⸗ 
ſigen Hofkirchen⸗Gemeinde gehörigen Begräbniß⸗ 
Platzes an der Fiſchergaſſe, werden alle dieje⸗ 
nigen, welche auf bereits erkaufte und re⸗ 
ſervirte Grabſtellen noch Anſprüche machen, 
ſo weit ihnen die ſchriftlichen Zuſicherungen 
nicht ſchon zugegangen ſind, hierdurch aufge⸗ 
fie ſich bis zum Schluß dieſes Jahres 
chriftlich bei uns zu melden, um ihre Anfprüche 
zu prüfen und zu ſichern, widrigenfalls wir 
keine weitere Garantie leiſten können. 

Breslau, den 11. Auguſt 1858. 

Das Presbyterium der Hofkirche. 


[1166] Bekanntmachung. 

Laut höherer Anordnung, ſoll die auf der 
berlin⸗breslauer Kunſtſtraße bei Polkwitz bele⸗ 
gene Chauſſeegeld⸗Empfangsſtelle Fried richs⸗ 
walde vom 1. Dezember d. J. ab an den 
Beſtbietenden verpachtet werden, und iſt der 
ietungs⸗Termin auf den 8. Nov. d. J. 
von Vormittags 9 Uhr an, in dem Geſchäfks⸗ 
Lokale des unterzeichneten königlichen Haupt⸗ 
Steuer⸗Amtes anberaumt; wo auch die Bie⸗ 
tungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen, ſowie 
die Einnahme⸗Verhältniſſe der ausgebotenen 
Stelle jederzeit in den Geſchäftsſtunden einge⸗ 
ſehen werden können. 8 

Nur als dispoſitionsfähig ſich ausweiſende 
Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 Thlr. 
baar oder in annehmbaren Staatspapieren, 
zur Sicherheit ihrer Gebote bei uns hinterlegt 
haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Glogau, den 13. Oktober 1858. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann und Disponent der ſeither 
hier beſtandenen Glogauer Zuckerfabrik, Herr 
Carl Jeck und deſſen Ehegattin, Frau Klo⸗ 
thilde, geb. Buſchmann, welche ſich am 19. 
Auguſt d. J. zu Geldern verehelicht und hier 
ihren Wohnſitz genommen, haben die Güterge⸗ 
meinſchaft ausgeſchloſſen, was wir auf deren 
Antrag hiermit öffentlich bekannt machen. 

Glogau, den 18. Septbr. 1858. 1079] 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


[1150] Bekanntmachung. 

n unſerer Ziegelei findet ein Ziegelmeiſter 
alsbald ein Unterkommen. Qualifizirte Bewer⸗ 
ber, welche ſich durch gute Zeugniſſe über ihre 
Leiſtungen auszuweiſen und eine Kaution von 
mindeſtens 200 Thlr. zu erlegen vermögen, 
ei aufgefordert, fih alsbald bei uns zu 
melden. 

Landeshut, den 6. Oktober 1858. 
Der Magiſtrat. 


——— — ˙*˙*ᷣwwʃmꝛẫ ——— 
Auktion. Montag den 18. d. M. 11 Uhr 
ſollen am Zwingerplatz 3 noch neue ſtarke Ar 
beitswagen, drei do. Handwagen, ſämmtlich mit 
eiſernen Axen, mit Brettern, Schrotleitern und 
Leitern, ein Handwagen auf Druckfedern zum 
Möbelfahren, eine noch faſt neue Droſchke, ein 
brauner Pferd und Geſchirre öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 13786 
E. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Sterngaſſe Nr. 12 (Victoria⸗Garten) be⸗ 
legenen, ganz neu und elegant eingerichteten 
Reſtaurations⸗Lokale, aus einem großen Saal, 
mehreren Geſellſchaftszimmern, Kegelbahn, Ge⸗ 
ſellchalt garten, Küche und Beigelaß beſtehend, 
ſollen — ohne Inventarium — Mittwoch den 
20. Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, an Ort 
und Stelle anderweitig an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Zu dieſem Termine werden 
Pachtluſtige mit dem Bemerlen vorgeladen, daß 
die Pachtbedingungen im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten, Altbüßerſtraße Nr. 45, täglich von 
85—10 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nach⸗ 
mittags eingeſehen 5 können. 

— dminiſtrator Kuſche, 

2790 Altbüßerſtraße 15 


Perrücken und Scheitel 
nach der neueſten Erfindung, der Natürlichkeit 
leich kommend, empfiehlt: 
3789] Emil . W e Coiffeur, 
Junkernſtraße, vis-a-vis der gold. Gans. 


Arten weibl. 


2295 


[1167] olz⸗Verkauf. 

e 21. d. M. von Vorm. 8 Uhr 
ab, ſollen im hieſigen Forſte einige 100 Kiefern⸗ 
ftämme verſteigert werden, und kann ich Kauf: 
luſtigen von jetzt ab, dieſelben vorzeigen. 

Kohlhöhe bei Striegau, den 12. Okt. 1858. 

Das Forſt⸗Amt. Springer. 


Lokal veränderung. 
Meine Blumenfabrik 


befindet ſich jetzt 3590] 
Schuhbrücke Nr. 18. 
Ottilie Negwer. 


ur Anfertigung von Namen⸗ und bunten 
Stickereien, ſowie von Weißnätherei und allen 
andarbeiten empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften die verwittw. Antiquar 
Ernſt, Kloſterſtraße 84. [2362] 


— Hauslehrer. = a 
Es wünſchk ein ſehr tüchtiger ſtudirter 
Hauslehrer, welcher Knaben bis zur Se⸗ 
cunda vorbereitet und ſehr gute Zeugniſſe 
aufweifen kann, in einem ſoliden Hauſe 
einen Erzieher⸗Poſten anzunehmen. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. 3. elsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2796 


Ein Gärtner kann Term. Weihnachten an 
treten auf dem Dom. Hundsfeld bei Breslau. 


eee eee e eee eee, 
Eine adelige Herrſchaft auf dem Lande ſucht 
ſofort einen gewandten Bedienten, der ſich 
durch genügende Atteſte über ſeine Brauchbar⸗ 
keit, Treue und Moralität ausweiſen kann. 
Nur ſchriftliche frankirte Meldungen mit Ab⸗ 
ſchriften der Atteſte unter Fr. v. E. übernimmt 
und befördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [2780] 


CCC A 
SE Ziegelmeiſter. 


Ein nüchterner, brauchbarer und aufs 
beſte empfohlener Ziegelmeiſter, in jeder 
Hinſicht verlaßbar, welcher auch ein gut 
verkäufliches Fabrikat zu produciren ver⸗ 
ſteht, ſucht recht bald eine Anſtellung. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmaun, 

Schmiedebrücke Nr. 50. _ [2797] 


Ein Buchhalter, 


welcher ſeither der doppelten Buchführung 
und Korreſpondenz vorgeſtanden hat, und der 
ſeine Brauchbarkeit und Juverläſſigkeit ge: 
hörig nachzuweiſen im Stande iſt, ſucht eine 
Anſtellung, und bittet geneigte Anerbietungen 
unter der Aufſchrift: „Bis dat, qui cito dat“ 
an die Expedition der Breslauer Zeitung gelan⸗ 
gen zu laſſen. [3782] 


j Fin Deuhlenwerfiüdter, 


welcher gleichzeitig mit Führung der 
Dampfmaſchine vertraut und mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, findet unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen ſofort ein 
Unterkommen. Adreſſen bittet man un⸗ 
ter der Chiffre J. D. M. franko Ohlau 
einzuſenden. 27791 


Eine große Ouantität hochſtämmiger, 


mit den beiten Sorten veredelter Obſtbäume 
von allen Sorten iſt zur bevorſtehenden Herbſt⸗ 
pflanzung wiederum zu haben; hauptſächlich 


empfehle ich eine große Auswahl ſüßer Kirich: | \ 


bäume — ſaurer Kirſchbäume — Roß⸗Kaſta⸗ 
nien — Kugel⸗Akazien — Ahorn — Zierbäume 
und Zierſträucher, desgl. Aprikoſen⸗ und Pfir⸗ 
ſichbäumchen; auch bin ich erbötig, größere An⸗ 
lagen ſelbſt zu übernehmen und auszuführen. 
A. Kühnel, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
3770 in Baumgarten bei Ohlau. 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe, 


in der verkehrreichſten Gebirgsſtadt Schleſiens, 
am Endpunkte der Eiſenbahn, ſehr vortheilhaft 
gelegen, durchgehends maſſiv, zeitgemäß und 
zweckentſprechend gebaut, enthaltend 10 tapezirte 
Fremdenzimmer, 2 Gaſtſtuben mit Billard, Woh⸗ 
nung des Wirthes, 4 tapezirte Dachſtuben, 6 Kel⸗ 
ler, Speiſegewölbe, gewölbte Stallung zu 30 Pfer⸗ 
den, Wagenremiſe, großen Hof und Garten, iſt 
für den feſten Preis von 11,000 Thlrn. mit 
3000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here durch J. Höniger in Breslau, Wall⸗ 
ſtraße 14a, [3460] 


— — — 
Iweiter Ingenieur für ein 
Puddlings⸗ und Walzwerk 

eſucht. [2781] 
Auf einem größeren Hüttenwerk in der 
Rheinprovinz iſt für das Puddlings⸗ u. Walz⸗ 
werk die Stelle eines zweiten Ingenieurs 
vakant. Derſelbe muß ſich in dieſer Branche 
ſchon ausreichende Erfahrungen geſammelt 
haben. Gef. Offerten unter Angabe des bis⸗ 
herigen Wirkungskreiſes und Bedingungen wer⸗ 
den bis zum 18. Oktober, da die Stelle 

bald beſetzt werden ſoll, unter Chiffre S. S. Nr. 20. 

an die Exped. der Bresl. Ztg. franko erbeten. 


Verloren 


wurde auf dem Wege von der Albrechtsſtraße 
bis zur Naſchmarktſeite ein ſchwarzemail. Win 
deckel mit Diamanten beſetzt. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird gebeten, denſelben gegen angemeſſene 
Belohnung abzugeben in der Gold⸗ und Silber⸗ 
Handlung von 3797] 


Sacob Guttentag, 


am Rathhauſe Nr. 20/21, 


Teltower Rübchen, 


ſchönſte Waare, 8 und ofſerirt billigſt: 


G. Weber 


3781] Oderſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalien-Handlung 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und bei Julius Heinauer in 
Breslau zu haben: 2799 


Tanz = Album 


1859. 10ter Jahrgang, enthaltend: 


La Polonaise von A, M. Ganthal. Dölfchen-Tyrolienne von G. A, Petzoldt, 
Seelenspiegel-Galopp von C. Berens. Pastrana-Polka von F. W. Kretschmar, 
Fidele Daheim. Ländler von V. v. Stenglin, 


Jeister-Polka von J. H. Doppler. 
Dragoner-Marsch von V. v. l Liebengedanheis Polka - Mazurka von 
Violetta, Polka-Mazurka von H. Saro, . H. Doppler. 
Emma-Redowa von G. A. Petzold. Theolinden-Polka von H. Saro, 
Vielliebehen-Walzer von E. v. Hafe. Liebensteiner-Redowa von B. Cobelli. 


Souvenir de Seedorf, Polka von E. Sar- 
nighausen, 

Arminia-Walzer von H. Saro. 

Leipziger Polka von G. A. Petzoldt. 


Hoffnungsklänge. Galopp von H. Schultz. 
Marien-Polka von 8, * 
Tyroler-Leben. Redowa v. J. H. Doppler. 
Besten-Buben-Galopp v. E. Sarnighausen. 
Moldau-Lieder, Walzer von W. A. Lucker. 
In höchst eleganter Ausstattung kostet dieses Album von 21 neuen, 
bisher noch ungedruckten Tänzen nur 1 Thlr. Pr. Cour. 
— Einzeln gekauft würden dieselben auf 6 Thlr. Preuss. Cour. zu stehen kommen. 
Wilh. Jowien in Hamburg. 


Meinem vollständigen 


Musikalien-Leih-Institut, 


so wie der deutschen, französischen u. englischen 


Leih- Bibliothek 


= täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten, 
. 
. 


Prospecte gratis. 
Julius Haimuauer. 


ee ee 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſo eben und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Preußiſche Rechts⸗ Anwalt, 


oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer 
bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſich⸗ 
tigung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent⸗ 
ſcheidungen, insbeſondere auch der neuen Concurs⸗Ordnung 
nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, 
Schriften im Concurſe u. ſ. w. 

Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bogen. broſch. Preis 7% Sgr. 

Dieſe neue Auflage der nun bereits in den weiteſten Kreiſen verbreiteten Schrift iſt 
vollſtändig neu bearbeitet worden. Es iſt nicht der Zweck des Buches, eine Darſtellung 
des geſammten preußiſchen Civilprozeſſes zu geben, ſondern es will nur dem Geſchäfts⸗ 
manne die Möglichkeit gewähren, die gewohnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt an⸗ 
zufertigen und zu verfolgen und feine Forderungen überhaupt in den verſchiedenen 
Fällen vor Gericht geltend zu machen. Es iſt Alles weggeblieben, was ſich nicht auf 
die Verfolgung vermögensrechtlicher Anſprüche bezieht und unter letzteren iſt wieder den⸗ 
jenigen beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt, welche ſich auf den Geſchäftsverkehr beziehen. 
Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen Geſetze ſind gerifjenbaft benützt und die 
Darſtellung ſelbſt wie die zahlreichen Formulare werden Genauigkeit und Zuverläſſigkeit 
nicht vermiſſen laſſen. 


rief [275] Da“ 
Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


Leſe⸗Inſtitute 


aufmerkſam zu machen, beſtehend in 


Zeig: Bibliothek Journal⸗Leſezirkel 
von circa 27,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 37 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
zöſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu; Abonnement & 1 lr., 1 Thlr. 10 Sgr., 
den billigſten Bedingungen, monatlich A 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. ꝛc. — Mode eee 


7% Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., 15 Sgr. „ 25 Sgr. „ . 
Landwirthſchaftliche Leihbibliothek 


und Journalzirkel zu gleichen Bedingungen. Für Auswärtige vierteljährlich à 1% Thlr. 
Katalog gratis. 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
à 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 1½ Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
ür junge Damen à 22½ Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 
edingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Zwei Supplemente zum Katalog (bis 1858) ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Vom 20. d. ab wird ungepreßtes Heu mit der Maßgabe zum Frachtſatze der ermä⸗ 

ßigten Klaſſe B. unſeres Gütertarifs befördert, daß die Fracht ohne Ruckſcht auf das geringere 

Gewicht der Ladung ſtets nach der vollen Ladungsfähigkeit der dazu verwendeten A . 

Achſen berechnet wird. [2021] 
Berlin, den 14. September 1858. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ciſenbahn. 


Bertha Hürbe 


empfiehlt die neueſten Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Hüte, Damen⸗Capuchon, Häubchen 
und Eoiffuren, unter Zuſicherung reelſter 

und billigſter Bedienung. Auswärtige Beſtel⸗ G 
lungen werden ſchnellſtens und beſtens effektuirt. 


N 

Paſſagier⸗Gelegenheit nach Auſtralien. 

Nach Melbourne direkt werden von Stettin Ende Oktober dieſes Jahres 

zwei neue e Iſter Klaſſe expedirt, die bequeme und gute Gelegenheit für 
i ieten. 393 

ee Nachricht ertheilt W. Geiſeler, Sciffemakfer in ER | ] 


Ein fetter Bulle und hundert fette Schöpſe 1 


find auf dem Dominio Pavelwitz, bei Hundsfeld, zu verkaufen. 
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Beachtenswerth. 


Ein in Breslau ſeit 40 Jahren beſtehendes 
8 wozu nur ein kleines Kapital er⸗ 
orderlich iſt, iſt Familienverhältniſſe wegen zu 
verkaufen. Portofreie Anfragen unter der 
Adreſſe Z. Z. 8 poste rest. Breslau. [3793] 


Echt ruſſiſcher 
Caravanen⸗Thee. 


Um unſeren in Rußland wie in Polen rühm⸗ 
lichſt bekannten Caravanen⸗Thee auch in Schle⸗ 
ſien Sams zu verſchaffen, haben wir Herrn 
S. S. Peiser in Breslau mit Kommiſ⸗ 
ſionslager verſehen, und denſelben ermächtigt, 
die mit unſerer Firma und Plombe verſehenen 
Originalpakete laut Preiscourant zu verkaufen. 

reslau, den 1. Oktober. [2793] 
Dudin & Ascianow. 

Auf obige Annonce Bezug nehmend, empfehle 
ich dieſen vorzüglichen, wſſſccen Caravauen⸗ 
Thee in Paketen in , % und 10 Pfd. zu 
Original⸗Preiſen einer gütigen Beachtung. 


8. S. Peiser, 


Ring Nr. 34, grüne Röͤhrſeite. 


Waldwoll⸗Matratzen und 
Steppdecken, 


welche ſich ſowohl für die Dauer als zur Ab⸗ 
haltung läſtiger Inſekten beſtens bewährt haben, 
empfehlt zu billigen Preiſen die Leinwandhand⸗ 
lung und Wäſchefabrik von 3787] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 

Ring 4. 


Herbſt⸗ u. Wintermäntel 


ſo wie 


Tunikas und Jäckchen. 


Die neueſten franzöſiſchen Modelle in fertigen Gegenſtänden 
ſind nun ſämmtlich eingetroffen, und ſolche bereits in den verſchiedenar⸗ 
tigſten Herbſt⸗ und Winter⸗Stoffen copirt. 

Unſer Lager bietet jetzt ſowohl für den einfachſten wie für den ge⸗ 
wählteſten Geſchmack eine ſehr reichhaltige Auswahl, und kommen 
täglich eine Menge neuer Piecen, welche treu den Modellen f 
gearbeitet ſind, aus Arbeit. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-A-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


VBoriahrige Winter⸗Mäntel, welche aus den durabelſten engliſchen und 


niederländiſchen Stoffen gearbeitet find, verkaufen wir 25 % billiger. 2795 


Flügel ſtehen billig zum Verkauf und zum 
Verleihen, Schuhbrücke 23, 1. Etage. [3780] 


i Friſche Speck⸗Großvögel, 
das Paar 3 Sgr., friſche Hafen, geſpickk 18 bis 
21 Sgr. die ſtärkſten, empfiehlt 3776] 


Damen ⸗Mäntel, 
e Burnuffe und Jaͤckchen 
5 


Wildhändler Adler, am Rathhaus 2. 


Schwefelſäure, 
Salzſäure 


offerirt billigſt: 2581] 
* “ 


Ein Fuchs-Wallach, 5“ 4 
gross, 5 Jahr alt, aus einem 
edlen ostpreuss. Gestüte, sehr 
elegantes, fehlerfreies Wagen- 
pferd, steht bei mir zum Verkauf, [3687] 

Dom. Hundsfeld, October 1858. 

W. Moriz-Eiehborn. 


1 a a 7 Brönner's 
Ring 34, gruͤne Roͤhrſeite, „Flecken waſſer 


verlegt. für das mir ſeit 20 Jahren geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte und zur Reinigung der Glace⸗Handſchuhe. 


i Die Flaſche 2½ und 6 Sgr. 
. De u en Bibber 1888 * Zum Wieden ttauf mit Rabatt. 2789] 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 
S. S. Peiser , 
Ning Nr. 34, grüne Höhrfeite. Friſches Rehwild, 


Rehrücken, Rehkeulen, Rehrvorderkeulen, ſowie 
Haſen und Großvögel empfiehlt: 69] 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Friſche Auſtern 


empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen: 


M. Lichtenstein, 


Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke. 


Hulp un 


2725] 


Lokal⸗Veränderung. 


Wegen Umbau des Leinwandhauſes habe ich mein in demſelben bisher innegehabtes Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal heut verlaſſen und ſelbes nach 0 u 


12792] 


Für Fabrikanten und Fabrik⸗Unternehmer. 


e vorzügliche und zuverläſſige Waſſerkraft von 35 Pferden in Nieder⸗ 
chleſien, die für ſich allein beſteht und von keinem andern Gewerk abhängig iſt, kann von Re⸗ 
eltanten erworben werden. — Die Lokalität fo wie die vorhandenen Baulichkeiten dürften ſich 


2 jeder Anlage eignen. Arbeitskräfte hat die Gegend Au Genüge; die Verbindung mit Eiſen⸗ bei Carl Krauſe 1 


t 0 it der jeg! 8 1 
nen ꝛc. iſt in nächſter Nähe, auch iſt der jetzige Beſitzer auf Wunſch erbötig, betheiligt zu 792] Nikolaistraße Nr. 8. 


. — Nähere Auskunft wird ertheilt werden auf gefällige portofreie Anfragen durch 
Herrn C. M. Schmook in Breslau, Ohlauerſtraße 74. : 1280 —ĩů—ßv5rv’)̃ñ ———— 
Fettes Hammelfleiſch 
irt a Pfd. 2 Sgr.. 3788] 


Agentur ⸗ Uebertragung. g 
Hiermit machen wir die Anzeige, daß die Herren W. Heinrich und Comp. ſich vom Gieſel, Flelſchermeiſter in Aſſa bei Breslau. 
TTT... K 
Hamb. Speckbücklinge 


Geſchäft zurückgezogen und Herrn S. G. Schwartz in Breslau die Agentur unſerer 
in Gebrüder Friederici, 


Revalenta arabica für Breslau und Schleſien übertragen haben. 
London, den 28. Auguſt 1858. Barry du Barry und Comp. 
Ring Nr. 9 vis-a-vis der Hauptwache. 
Ein dunkelbraune, 2“ große, 7 Jahr alte, 


Vorſtehende Bekanntmachung beſtätigend, erſuchen wir unſere Abnehmer, ſich wegen des 
ferneren Bedarfs von Revalenta arabica an Herrn G. Schwartz in Breslau zu 
wenden. 

militärfromme und fein gerittene Stute, iſt für 
den feſten Preis von 50 Friedrichsd'or zu ver⸗ 


W. Heinrich und Comp. 
kaufen. Näheres bei Herrn Kaufmann Hiller, 
a 177 [3772] 


n Bezug der vorſtehenden Anzeigen offeriren Revalenta arabica in Original⸗Büchſen zu 
Fab nee Wiederverkäufern mit lohnendem Rabatt. 5 l 
[2788] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Deutſche Doppel⸗Dinte. 


... ͤ EEE 
Dieſe Dinte, die neueſte Erfindung eines rühmlichſt bekannten Chemikers, verbindet mit] Kloſterſtraße Nr. 1 f. iſt die Hälfte der zwei⸗ 
ihrer Billigkeit den Vorzug, daß ſie ſowohl als Copir⸗, wie auch als gewöhnliche Schreibdinte ten Eh fenden aus 5 Zimmern, Entree, 
zu verwenden iſt. Bei Gebrauch zum Copiren gewährt fie den großen Vortheil, daß das Küche, Kabinet und Zubehör bald zu ver⸗ 
Geſchriebene noch nach mehreren Tagen treu abgedruckt werden kann. miethen. — 

Herr Carl Steulmann hier, Schmiedebrücke an der Univerſität, und ke TRETEN 

Herr Theod. Fiſcher bier, Ohlauerſtraße vis-a-vis dem weißen Adler, Wallstraße Nr. 10, dem Stadtgericht gegen: 

haben den Verkauf dieſer Dinte übernommen und iſt dieſelbe bei dieſen Herren allein echt zu haben. über, ift ein gut möblirtes Zimmer zu vermie⸗ 

then und bald zu beziehen. Näheres e 


7 empfing geftern den erſten direkten Transport 779] (gte Etage rechts 


ſchen, fließenden, A ſtrachaner G ui, 
Schweidultzerſtraße 52, 


Heine ruſſiſche ſte warſchauer 
erſte Etage, iſt ein großes Zimmer, zu 


Zucker ⸗Schoten, nes, 
feinfte Aſtrachaner Hauſenblaſe in Blättern, 1 — u. 


wovon ich an Wiederverkäufer und einzeln zu den 1 5 Preiſen empfehle. Näheres daſelbſt 


empfing ich bereits Sendungen aller Sorten franzöſiſcher Gemüſe und Früchte 
in Blechdoſen und Flaschen, ſowie Neuchateler Käſe und Leipziger Lerchen. 24 


Guſtav Se 0 16:7 33 Albrechtsſtraße 33, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, im weißen Hirſch, Ecke der Junkernſtraße. 33 dicht neben der kgl. Regierung, 33 
Hierdurch bechte ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich den [2801] empfeblt ſic ganz es 
Gasthof zum schwarzen Adler in Ober Glogau Preiß der Gercalien esd 
übernommen habe. mmtliche Lokalitäten find geſchmackvoll und bequem eingerichtet, und Breslau, am 14. Oktober 1858. 
empfehle ich denſelben gc geneigten Lena indem ich durch die reelſte und prompteſte Be⸗ feine, 
e, 


13794] 


— 


re TU ET 
33König’s Hotelgarni 


dienung, vorzügliche eine ıc, bemüht fein werde, die Zufriedenheit meiner werthen | Wezzen, weißer 94100 88 72-78 Sgt. 

Ode du weben R. Morok, gude, eber h % 

früher Pächter des fürstlichen Gasthofes in Schlawentzütz. alte ö — 2 4 32-38 5 

afer . — 8 ern 

Für ein londoner Haus haben wir 12720] en ; 80— 85 ER ne 
Brennerweizen — — 38—60 

eine große Partie Guan m = "ir: 

Winterrübſen 124 120 n 


zum beſtmöglichen Verkauf bekommen. 
Treuer und Krämer, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


1 28 — 


Wer Ruhe im Hauſe haben will, 
der kaufe die vom Polizei⸗Lieutenant Dennſtedt in Berlin herausgegebene Schrift: 
Herrſchaft und Geſinde. (8 Sgr. J. Remak.) 


Dieſes Werkchen ſollte in keiner . Stadt und Dorf fehlen. 
Vorräthig in der Sortiments⸗Buchholg. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in . 


Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 
In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 2803] 


Die Legirungs⸗Rechnung 


mit Berückſichtigung 
des neuen Gold⸗, Silber⸗ und Münz⸗Gewichts und der 
tauſendtheiligen Gehalts⸗Angabe, nebſt Angabe der Preis⸗ 
Berechnung, 
mit zwei Tabellen, 
herausgegeben von C. Conrad, Münz⸗Aſſiſtent. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 


In demſelben Verlage iſt früher erſchienen: 


Feinbuch 


nebſt Anleitung zur Feinbekechnung bei tauſendtheiligen Gehalts ⸗Angaben und zwei 
Tabellen zur Vergleichung der Gehalts⸗Angaben in Lothen, Karaten und Gränen 
mit denen in Tauſendtheilen. 
Herausgegeben von E. Neubauer, Münz⸗Wardein⸗Aſſ. 
8. Velinpapier. geh. Preis 225 Sgr. 
Königl. Geheime Ober⸗ĩHofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 

jehen durch Graß, Barth u. Comp. in Breslau e dlun 

Zu beziehen dur 85 F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20, „ 
— — ſ—— — — —— "Tr 
1 in Breslau in der Sortiments⸗Buchhdl. von Graß, Barth und Comp. 

(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Dr. C. Herzbergs vollſtändiges Handbuch der 


chemiſchen Fabrikenkunde, 


oder Darſtellung des Schwefels, der Schwefelſäure, des Kochſalzes, Natrons (Soda), 
der Pottaſche, des Boraxes, Salpeters, der Salpeter- und Salzſäure, des Alauns, 
Vitriols, Salmiaks, Phosphors und der gashaltigen Wäſſer. Mit 15 lith. Folio⸗ 
Tafeln. Zweite, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 189 Figuren auf 
17 Foliotafeln. et en N Bar: 305 g z | 

i den 185. Band des Schauplatzes der ftünſte und Handwerke. 

In Le es Auflage ſind beſonders die fer Erſcheinen der erſten Aareon neu aufge⸗ 
tauchten Verbeſſerungen der auf dem Titel genannten Produkte, ſowie des Natronalauns, 
Kalialauns und die neuen 1 0 0 der Bereitung und Reinigung des Phosphors 
ausführlich mitgetheilt worden, jo daß Gewerbetreibende, wie Seifenſieder, Gerber, Färber, 
Drucker 2c. auf dieſe Weiſe mit dem neueſten Standpunkte der Se techniſchen Gewerbe 
bekannt gemacht werden, von welchen fie ihre wichtigsten Materialien beziehen. [2804] - 

ieg: A. Bänder, in Oppeln; W. Clar, in Poln. Wartenberg: Heinze 
n min Ratibor: Fr. Thiele. 8 


Jnſerate 
für die in Warſchau erſcheinende „Kronika“ 
und „Czas“ in Krakau 


übernimmt und befördert: 
Die Exvedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, 


Unſer Speditions⸗Comtoir 5 l 


befindet ſich von jetzt ab 


Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 28, 


vis-à-vis der Taſchenbaſtion. 


Gebrüder Klug und Comp. 


Weintrauben! | 


in edlen weißen Sorten und völlig reif, verſendet bis zum Ende der Weinleſe, welche noch 

Tem Anfang nebmen fol, 15 Zoll⸗Pfd. netto für 1 Thlr. Faß und Anleitung zur Kur vom 

Arzt gratis, Zahlung franto oder durch Nachnahme. Grünberg, den 10. Oktober 1858. 
[3743] Die Weinhandlung von Ehr. F. Bergner. 


Echt ungariſche Weintrauben, 


direkt von der begonnenen Weinleſe, Tokaier, Ofener, Oedenbur under m⸗ 
pagner, Malvaſier, Malaga, Lacrimae Christi, Dürkheimer Qualität 2 — lch aas 
geſuchter Waare, empfiehlt bei ſoliden Preiſen die Haupt⸗Niederlage: Albrechtsſtraße 17 
zur Stadt Rom, Schuhbrücke Nr. 6, neben dem blauen Hirſch, und Ring Nr. 15. [2787] 
— — — ZCk— — — ü — — 


[2364] 


Vorläufige Anzeige. 


Die Eröffnung des 


Galanterie⸗, Kurzwaaren⸗ und Knopfgefchäfts 
E. Virkenfeld, Harkeſtraße Nr. , 


findet Dinstag den 19. Oktober ſtatt. 


(1777) 


Harlemer Blumenzwiebeln 


ſind noch in großer Auswahl vorhanden bei 5 
Carl Fr. Keitſch, 


2798] in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Breslauer Börse vom 14. Octbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und zusländisches Schl. Pfdb. Lit. B.4 966. „Ludw.-Bexbach. — 
Papiergeld, dito dito 3%| — || Mecklenburger. — 
Dukaten 94 / B. Schl. Rentenbr..\4 93 B. |Neisse-Brieger 463, B. 
Friedrichsd' or.. — Posener dito. 4 91 / B. Ndrschl.-Märk..|4 Se 
Louisd’or...... 108% 6. Schl. Pr.-Obl.. . 4/100 % B, || dito Prior. ...4 — 
Poln. Bank-Bill. 8946 B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 * 
besten. Bankn.| 100 f B. | Poln. Pfandbe.. 44 | 87% B, |Oberschl. Lit. K. 460184 l G, 
Preussische Fonds. dito neue Ein. 87%B, dito Lit, B.l3 — 
Freiw. St.-Anl h 10 40 B. |Pin. Scha Or | — | dite „ i 0 41340 6. 
Pr.-Anleihe 18804 101% B. dite Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 487 7 B. 
dito 1852 % a9 | 500 Fl. 4 — I die dito 3 767 B. 
dito 1854444, 101% B. dito à 200 Fl. — dito dito 4 967 B. 
dito 18564 101% B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische ....\4 | — 
Präm.-Anl. 1854,34, 117% B à 40 Thlr. Kosel-Oderberg. 4 


bete ee 80% B. | dito erde lt 2 


Bresl. St-ObL.. . Oester. Nat.-Anl. 5 | 84B. i 4% 
dito dito 144] — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotiea.i dito Stamm... 5 
Posener Pfandb. 4 69%, B. Berlin-Hamburg 4 im Minerva ...... Er 
Be a | SE Fa [BI In ST Dur 
itsch. 4.6, | dito III. Em... B. 0 
Schles. Pfandbr. » dito Prior.-ObL/4 | 86% B. a a bogen 3 
& 100 Rthlr. 34] 85% B. |Köln-Mindener 34  — 15 
Schl. Pfdb. Lit. A. 4 956. Fr.-Wih.-Nordb.4 | — Rhein-Nahebahn|4 — 
Schl. Rust.-Pfdb. 94% 6. NGlogau-Saganer.4 | — ppeln-Tarnow. a | 594,6. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 


